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Ueber die perspectivfsche Verzerrung im Allgemeinen; 
Festotellung des Begrifis derselben. — Erklärungen* 

§. 1. 

Es ist bekannt, das» d\p Wahl des Gesichtspunktes bei perspectirischen Bildern 
obfiltirb aui die mathemaiittchc Rirhtisikeit des Bildes ohne Einfluss, doch in der 
Praxis keine wülkührliche sein dari, sondern den Umstfinden entsprechend, in jedem 
hmmAm Mn im DinemiMrak BiMts dUiliigig m irallbii itt Hm iMt 
die Eegd M%^tollft, dan der Winkel nater wdchen acheyilMr die gune Breite 
dea Bildes ins Aoge fallen mfisse, einen halben Rechten nicht übersteigen dörfe, 
worans fdr die Annahme, dass der Grnndpnnkt des Auges in der Mitte des Bildes 
liegt, p?n Abstand des Auges folgt, der norh etwas grösser als die iran^e Broitf» des 
Bilden ist, nllmlirh genau gleich der halben Breite, termehrt Dm die Diagonale eines 
mit dieser als äeite beschriebenen Quadrats. Diese ßegel giebt, venngleicb sie in 
Tjekn FlMaa BMdifidrt wevdea mua, dedi eiaeii nagelUireD MaaMatab Ar dea Ab> 
alaad dea Aogaa; befolgt maa aie aadi rnv aiaihemd» ae wird daa Bild keiae aaf- 
ftllende ▼eneirangm darbieten, indem der znflllige SCaadpinkt dea Beachauers sich 
nicht flberm&ssig weit \on dem für die Zeirhnang angenommenen, nach welchem 
diese constrairt ist, entfernen wird, lim den Eiofiass eines sehr nahen Abstandes 
auf die Vcrzerrnng recht auffaliig zu machen, hat man Bilder construirt, für welche 
dieser Abstand im Verhältnisse zur Breite ein sehr geringer ist; der Erfolg hat sich 
dadarcb gezeigt, daia die der Ißtte eatferaterea Theile dea Bildea in beben 
Grade vetieirt endiieaeD, ja aas dar oi^elUuee Bntfemuag, ia welcber man nch 
dem Anblicke dea Bildea gewttbnlich hingiebt, kaum mehr die Gegenstände welche 
dargestellt waren, errathen liessrn. Wurde nun das Auge des Beschauers in den 
gans ungewöhnlich nahea, der Zeichnung zum Grunde gelearten Gesichtspunkt ge- 
bracht> so verlor sich die VenerruDg, in sofern das Bild richtig constrairt war, und 
liesB die abgebildeten Gegenst&nde anf natürliche Weise ins Auge fallen, ao dass 
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man erkennen konnte, was der Zeichner hatte darstellen wollen , und die Verxerrung 
aufhörte. Eine vollkommen nach den Vorschriften der Perspective entworfene Zeich- 
Ming kann «ber auch tranii der Alntaiid dea Aog^ wdclier ihr mm Grande li^ 
!■ VerhUtNita nr Bmtm mm aehr grataer iat, einea ISadrack mdleD, der die 
perqiecüviache Wirkung in hohem Grade beeintrldiUget » wenn das Augo des Be- 
schauers diesen Punkt nicht wirklich einnimmt; wpnn in t\pm vorhin bTtrarbtefen 
Falle sich eine unnatürliche Verzerrung einstellt, so wird in diesem für die von 
der Mitt« des Bildes enlferotercn Tlieile eine Zusaamettaiehneg eintreten, die nicht 
minder ■telitiieniB ««f du Biltennen der wilwett Fer» abgebildeter G«|Hintt«le 
dnwirlien kann. Daie ein nnrerltlitniianiiaaig nalier nnd ein nnveritlhniaanilaeig 
weit entfernter Gesichtspunkt das Bild nicht gans in gleicherweise veneiren, wowi- 
gleich die Wahl des einen sowohl als des andern unzweckraässig ist, gebt toa den 
F.\tremon hervor, indem, wenn der Gesichtspunkt in der Bildniiihc selbst angenom- 
men wird, das ganse Bild verschwindet, da es sich in Htcscri Punkt selbst lusammen- 
zieht, — wenn der Gesicbtapuaikt in oneadlicher Eaiicrnung aagcnomraen wird, da- 
gegen eine geeoMteiadieZekluMng aaf do-lKldilehe entateht, wekfae, wenn aie nnah 
Thelle dae Gegenatnndea danh nRendliche Znaamaennehw^ dem Ang» nnaiehlhar 
nacht, doch andere so darbietet, daaa man ilnre Fera nicht nur eilMilien, sondeni 
auch ihreGrf\!;«:p durch unmittelbares Messen erfangen kau; die perepeeliviaehe 
Projectiea geht hier in die erthegraphiache Ober. 

«. «■ 

17« ^ feigenden Belraditiuigen m etieichltra, wollen wir einige nUctriende 
BeicnMMBMi einfiBfaren. Dnnjaigen Ahatoad dea Ang^, welcher ait Kldtaicht anf 

die Breite des Bildes vom Zeichner gewihlt ist, wollen wir den mittlere» Ab« 
atand des Auges, drn Punkt, in welchem das Auge gedacht ist, den mittleres 
Ort des Auges iiciinen. Der Punkt, in welchem sich das Auge des Betrachters 
befindet, soll der wahre Ort des Auges heissen. Wenn der wahre Ort dM 
Auges mit deai nittlereii losanmenflllt, so ist der Bindnick, weldiea daa Bild aucht, 
derjenige, dm der Zeichner beahaichligle, nnd eine Vetserrnng knna ten nlennda 
eintmen, aie iat nw aAgiiah, wenn heid« Punkte nieht »iHnnienfidlen. Füllt mm 
•na dem wahren Ort des Auges ein Loth auf die BildflAcfae, so heisst derFnaeponkt 
die»e8 Lothes auf tier Bildflüchc der Crnndiiunkt des wahren Aufes. ehen'^o 
wie der Fusspunkt des aus dem mittleren Orte des Auges auf die Bildfläche 
gefiiUten Lothes der Grundpuniit des mittleren Auges genannt wird. Hier- 
nach helrittl der Ctanndpankt dea mittleren Augca adnen ein llr allemal angenem- 



Digltized by Google 



fflcaea Ott, und der mittlere Abstand des Auges ist constant; der Grundpunkt dm 
waJirea Auges dagegen kaaa sich an jeder beliebigen Stelle der Bildflöche befioden, 
ind der Abstand des wahrea Angcs ist veränderlich. Die gerade Linie zwiachen 
den beiden Oectoni de« Aqgee teil der ftadins der Gesicbttkngel bmien, ond 
nwar teil dar Mittelponkt dieser dar nuUlere Orl dea Aogca aein^ aa dnaa der «ahre 
Ort dee Ang^ immer auf der Oberfläche dieser Kugel gedacht wird* l>er Karte 
wegen werden wir in FolpenHf^m dpn Anstand beider Oorter de» Aiipes auch ohne 
Zusatz einfach den iiadiua nennen, und nur die volht-indfgf« Uoiiennuiig brauchen, 
weaa düets zum Verständakw nothwendig ist» eder durch die abgekürzte ein Aliss- 
rerallndniie Iterbeigefahrt weiden Idtmilei. Wenn der mittlere und der wahre Ovt 
des Angea mMmnenftUeni ao ffdfon nndh ihre Grondponkla smaniMi« nicht aber 
iat diess auch immer umgel[ehrt nMhwnndig. Fallen beide Graadpanlite «MiaMMn, 
se iat der Radina die DiiiiBrean nwischen den beiden Abellnden dee Attfes. 

§. S. 

l>a der Begriff der ^ertpectivischen Verzerrung an aicfa eis uabeelimmter iat, 
nnd man gewöbalicb mit ihm den Fall in Verbindung bringt, wo das Ange für weU 
diee daa Bild cenatrnirt iat, derBUdflldle nnverblUntemaiaig nebe angenemmen iet, 
von Melcha» Falle wir hier abelrafairM, aa acheist es anganiessen, dieaea Wert 

durch ein anderes m «raelaen* Wir haben dafflr die Beeeanni^ „Distortien** 
eingeführt. Wenn man von irgend einem Punkte der, fOr den mittleren Ort eine» 
Auge» richtig constroirten perspcctiTischen Zeichnung, narh dem mittleren und dem 
wahren Ort do» Aug^es gerade LdJiien siebt, so soll der Winkel, welchen diese beiden 
Linien einacblicaien , daa Maaas der Pietortien bdsiem Ee lag nahe, uch hier 
des Wertes Parallaxe an bedlenoi, nnd hl der Tbat ist dieser Winliel nichts 
anderes als derjenige, welchen man in der Aalcenemie ao benennt Allein der Um* 
stand, dasa in dem vorliegenden, auf das perspectivische Bild besOglichen I^'alle, 
sämmtliche einer Parallaxe unterworfenen Punlite, in einer Ebene, oder wie bei 
Panoramen, Kuppel -Gemälden u. s. . in einer Fliu lu- von bestimmter Krümmung 
liegeu, Hess eine Verwechselung befürchten mit den abgebildeten Punkten, nämlich 
denen den G^fenatandes, die ebenfidb dareh die OrlSYerlndening dea Auges dne 
Pirallaxe erleiden $ daa Haaaa der Diatartiea ist allerdingi eh» Paraitet^ allein be- 
aenderer Art, indem die der Parallaxe nnterwerfenen Pnnkle aimmtlich hi der Bild- 
flache liegen. — Der AVinkel, welchen zwei gerade Linien einschücsscn, die von 
zwei bestimmten Punkten dea Bildes nach dem mittleren Orte des Auges gczofien 
werden, ist im Ailgemeinea von demjenigen Winkel verschieden, den zwei von 
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denselben Punkten nach dem «alirpn Ort des Auges gc7op;enr' gerade Linien ein- 
•chliessen, — der LJntonchied dieser beiden Winkel soll der „Distortioni- 
Wiakel" heitMD. 

f. 4. 

Han lege duch den mittteim Ort dee Ai^ee eine BbeM eeekmelit eaf die 
BfkUldie, ee wird dieielbe diese in einer geraden Linie, welche wir die Horizon- 
tale nennen wollen^ und die Gesichtskugel in einem grOsstcn Kreise, welcher iex 
Horizont heissen mag, dnrrhschnpiden. Befindet sich das wahre Auge in dnm 
Horizonte und liegen in der Horizontalen zwei Funkte, so soll der Uistortions- 
Winkel in Beziehung auf diese, die horizontale Distortion genannt werden; liegen 
«ber die Punkte nicht beide in der Hoiisentalen, ee teil dieeer Winkel die Hfthen- 
Bietertien Imieen. Dn> Maat» der IHatertien tät einen in der HertaMtalen üben- 
den Punkt wird demgemass daa Haasa der horizontalen Diatertion genannt 
werden, vcon angleich daa Ange «eh im Heriaonte befindet. 

Unteräuehimgeii über das Maaää der Horizontal -Disi.oi*tioD. 

Da daa Maass der Heilnentai- Distortion die Grundlage für die Distortion im 

Allgemeinen darbietet, so machen wir mit einer Untersuchung Ober dasselbe den 
Anfang, und zwar mit der Bestimmung des Maximums desselben. Wir theilen die 
sich hier darbietende Aufgabe in drei Abtheilnngen ein, indem wir zwei der einfach- 
sten Fälle Toranschicken und dann die allgemeine Aufgabe folgen lassen. 

Der mittlere und der wahre Ort dea Auges liegen in einer geraden 
Linie, welche auf der Bildfläche senkrecht ist, man soll auf der 
Bildfi&che denjenigen Punkt bestimmen, für welchen das Maas* 
der Hurizontai - Distortion ein Maximam ist. 
Analylüche Auflösung. Beaddmet man den mittleren Abaland dea Angea 
dar BildllidM durcfc a, den Abatand dea wahren Aoigea durch a\ den 
positiv genommenen Rndina der Geaiditikqgel durch r, die Bntferming dea in der 
Horizontalen liegenden, gesuchten Punktes, vom gemMoschaftlichen Gmndpnnkte dea 
mittleren und wahren Auges, durch x, so ist r = B — a' oder =:a*— a, Je nachdem 
der itiitiierc oder der wahre Abstand des Auges der grössere ist, and man hat offen- 
bar, wenn das Maass der Distortion durch u bezeichnet wird. 
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wann r » a — a> 

X X 

I J. «• + X» 



r = »' — a. 

DiffereMÜli man hier, «o ergiebt ^irh zur Bestimmang des Maximiiais von o die 
GleichuAg »a' = X* 

dL Ii* die Betfereattg dee gesochteo Paaktee Tom Groadpaakte des 
Aagee ist die mittlere geometrische Proportionale zwischen 
dem mittleren and wahren Abstände. Das doppelte Zeichen giebt 
zu erkennen, dass zwei solcher Punkte vorhanden sind, für welche das Maass der 
Distortion ein Mnxiinii/ti ist, und 7war, dass sie in diesem Falle floirhwfit vom 
GrnndpaukLc dos Äuge» enlierat liegen. Die Substitution des für x gcfundeacn 
Weidiee ergiebt 

Tang u = * y l^,- und 

je nachdem r = « — uder r = — a iät. Für den ersten Fall ist, wenn r = — 
Seietit »iid , = , J/!L^ und Tang n »^p^^ 



für den zweiten x = a |/^!L1l1 and Tang u =2y V.n^ 



Dir> Grn<!sp der Zahl a ist zwar im Allgemeinen beliebig, allein ia Beziehung 
auf die hier anzustellenden Untersachangen , wo die Distortion gpsocht wird, welche 
entsteht, wenn der Beschauer des perspectivischen Bildes sieh nicht absichtlich in 
eiaea von dem mittleren Ort des Auges sehr abweichenden Punkt stellt, sondern nur 
snfkliig dea murichtigea Pnakt eiaalnait, tat der welwe Ott dae Aogee Toa dem 
mitilerea, im Verhiltaiiee n dem mitUerea Abetaade vea der Bildiliche, aidit weit 
entfernt aanmelimen, ee data n jedenfalls grösser als % angeaemmen werden darf. 
Setzt mm n ^ 6 und befindet sich der wahre Ort des Aoges swieehea der Bild- 
iftche and dem mittleren Orte des Anges, se ist 
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kefindet lidi aber dtr wahre Ort des Aogea in der Verlingeruog dea miltlerea Ab- 
alavdea in deraelben BatfemoDg wie yorher, ae iat 

X » » 1^ • «id Taag n » ^-1^, ■ » 4* S4' 48*. 

Setzt man n = 5, so crgicbt si( Ii für den ersten Fall 

und fdr den sweiten 

mir a a 4, M iia efatett Palle 

X = [/13 = 0,866 «, Tang u = n = 12' 48 " 

in zweitea 

X « 4- 1/§5 «. W18 a, Tang a = -1=, « sr 6» ir 15" 
Ffir B =: 8, tat im eralen Falle 



im zweitea 



X = ^ = l,lfiS a, Tang u = j^^, a = 8» lä' 48". 

Gttmtinteka Amflöning. Ea aei (Fig. 1) AB die Horiaeatale, G der 
Graad|Nuikt dea nnittleren Aogea. Man errielite in C auf AB daa PerpeBdiJtel CD 

gleich dem mittleren Abstände des Auges und marhe DBsDF gleich dem RadltMi 
80 dass CFi und CF die beiden wahren Absfände des Atigr«; sind. Beschreihf man 
non einen Kreis, weicher durch 1> und E geht und Ali in H berührt, ho igt UGR 
das Maximum dea Maasses der Distortion für den Fall, in welchem das wahre Auge 
atviachen dem mittleren und seinem Grundpunktc liegt; beschreibt man einen Kreia, 
weleber dutA D and P gebt and AB in H betObrt, ae iat DHP dleiea MaxiMn 
für den Fall, in weldien daa wahre Ange aich in der TerlingenMg dea mittlerm 
Absiandes befindet. 

Beweis. Man nrhmn in AB einen beliebigen, von G versrhiedenen Punkt. 
K an, und ziehe K D und K E, und von dem Punkte L wu eine dieser (Geraden den 
durch DE und G gehenden Kreis schneidet, die Gerade LE, ao ist der Winkel 
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DLE > DKE; es ist aber DLE = DGB, a)so ist I>Gi: > DKE. In Beziehung 
a^f den andern Krei« gilt derselbe Beweis. Da die durch I> und E , 1) und F ge- 
legten BerflJirniigskreise, nach nach der Mieni Seite, swiadiea C und A, statt lidea 
kamen, ee bt enkhtlieli, dies far jeden der beiden Fllle, sw« Paukte in der fleri- 
sentolo verbinden sind, die gleichweit Ten C entfernt liegen; 

Avfiislie II. 

Der mittlere und der wahre Ort des Auges liegen in einer geraden 
Linie, welche mit der Bildfl&che parallel ist, man soll auf der Bild- 
fliehe denjenigen Punkt bestimmen, fQr welchca das Haass der Her. 

Distortion ein Maximom ist. 

AnalftUek« Auflitm^f. Wenn man die obigen Beseicboangea beibebftlt, so ist 
hier a = a* und 

^»__ a 

Tang u = = -^Vlf^^^z:^^ wenn man 

difereMiirt, ttnA Düeniiinl^etienten gleich Rnll Mint, 

9x — r = 0 , weiaiw 

r 

» = 2- 

folgt, d. h. die Entfernung des gesuchten Punktes vom Grundpnnkte 
des mittleren Auges ist gleich der Hilfte des Ahetand ee der beiden 
Oerter de« Angee Ten einander, oder der geaa&hte Punkt liegt in 
der Mitte iwiaehen dem Grnndpunkte des mittleren und dem Grund- 
pnnkte des wahren Angea. Die . Snhstitntien des flir x gelnndenen Werthes 
sieht 

welches letateie auch segleich tm der geometrischen BetrachUug hervorgeht. 
Setnl man' r = , so iet 

Fftr B = 6 ht x:=<^a, s = 9* 31' 38" 
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■ = B 




1 


■ = 4 




l 


R= 9 


s = 


1 



■ = 11* V 19" 

tt = 14« 15' 0" 
• = 18* »' 90" 



Gtomeiruehe Aufiönm§, B« uü (Fig. S) AB die Horisontale, C dar 
Grandponkt dea mittleren Auges, CD perpendikalar auf AB und gleich dem mittleren 
Abstände des Auges von der BildflAchc , der in dipsem Falle dem wahren gleieh ist, 
DE pnrailel AB und gleich dem Radius. DeiiLt man si« ti nun durch die Punkte 
D und E einen Kreis gelegt, welcher AU ia G berührt, su ist G offenbar der ge- 
rachta Pimktj aod da D6 = BG, aa iaC CG = 1 BB. 



Anfsabe III« 

Der mittlere ond der wahre Ort des Au^ei liegen in einer geraden 
Linie, welche mit der Bild fläche einen beliebigen Winkel bildet, 
man soll auf der Bildiiächc denjenigen Punlit bestimmen, für wei- 
eh«n da# Maata ider Horitontal-DIsCartion eia MaxiniaiB iat 

Atud*iti»che A»fidtwi^. Üchult mau die obigen Bezeichnungen bei, uud 
baiaidinet daa Wiakal, wakhaa dia Varinndnipgaliaia dar bddan OatCar daa Auges 
mit dar Bildlttelia, adar, waa daaaalba iat, aiit dar Hariaantalliaia niacht, dorch ^ 
aa iat 

« (» — rSiny) 

r« X x+ r CÖBy _ a(x+fCa8y) — x(>--raBg>)_ arCot »4-«y8<a» 

lang a«. ^ » f» -r 81b ~^x(x+r^Mi>H-a<a-^riliB^) "a*— 17^4^ + xr Cm #+5* 

Differenziirt man diese Gleichung in Beziehung auf x und setzt den Differen- 
lial^nalienten gleich Null, so crgiabt aick lUr x falgaada Glaidmags 

a'rSla^ — ar* — SarCiay .x<~r8te9.x*=0 

aDawaldier ^f^^j^V^ZH^ 

lierrorgeht. Es giebt demnach in der Horisontalen zwei Punkte für welche das 
Haan dar Haijiaatid-lMa(OTtiaB aia BfoxkinB arraiebt Her Anidnidt fibr die lai- 
d» l^ngenteB dieaar Winkel, wird gefattdao, wann man dia beiden Wertbe van x 
fai dia Fonnel fUr Tang n anbatitnirl ; man arhilt damnaeh 

rSlny* 

" ~ rSiayCosy— 2aCoaf+aKi*^^^»lrSfiifr ^' 
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— 1 - 10 1 2 -f 2 V ' 100 -fTölpT f « = ' 

Aof jeder Seite des Punktes, in welchem der verlängerte Radio« A'ip Horizontalo 
trifft, findet ein Maximum von u statt; d«r |]«b«rgMg ia Mull ist bei x=: — aCoty, 
d. h. in dem geaannten Puokte. 

at0mrtri$eke Ämß i n i^ Bf Mi (F%. S.) AB Aa HMfaratrie, C 4er Gtmi- 
paukt dM Mittl«m AiiiM, CD p«rp«idic»ltr aof AB md gleMi dm ■IttItffflB A¥- 
ttandi des Aoges Tim dar Bildi&cbe, DE gleich dem Radios, dessen Verlängerung 
die AB in I ecbneiden möge. Man denke sich dnrch D,E, die beiden Kreise freiest, 
ivelcbe AB in G und H berühren . so ist wenn man GE, 6D, und UE, Uü zieht, 
der Winkel £GD ein Maximum auf der Seite IB und der Winkel EHD ein Maxi- 
mum auf der entgegengesetzten Seite lA, welches ähnlich wie in Aufgabe I. bawia- 
aas wavdan kam. Cm die Pnakte G md H, aof waldia allein ca ankemiBt, an 
erinltaa, tat ea nicht nathwandig, dfe Barthmngpkiriae wiriclich an nrtan, v l a l ni d ta f 
wird man dardi O «nd E einen beliebigen Kreis, von I an denselben eine Tangente 
siehen , und IG sowoM sls IH dieser Tangente gleich machen. In der Figur «ind 
noch für eine zweite Lage des Radius DP die Punkte L und M für dns Maxiriunn 
der Horizontal - Distertiea angegeben; hier schneidet der verltkagerle Radius die Ho- 
riaantala in K , and dar Winkai FLO H daa aba Maximnm auf der Seite KA, der 
Winkel FMD dagegen daa andiere anf der' entgefgengeiettteo Seite KB. 

Aufgabe IT. . 
Ber mittlere Ort'dea Angea and der Ahatand deaaelben vem wahren 

Orte. des Augea aind gegeben, iban a6ll 1) den Winkel beatimmen, 

untet welchem der Radius gegen die BiidflAche geneigt sein muss, 
damit das Maass"der II orizontal-Uistortion das grösste werde, nelches 
für den gegebenen lludiug und den gegeben«'n mittleren Abstand dfs 
Auges überhaupt voricommen iiaaü, und 2) diese» grösste Maass iinden. 

9 
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AudgU§cke Auflöstmg. Wenn man den Aiudruck iür Taog u in Beziehung auf 
f differenzirt, and den Diflerenzialqaotienten gleich Ifall Mtst, to ei^iebi akh aas 
^Mer Gleichung der geanchle Werth reu Auf dieae Weite eriMit mm, de 

_ 9 e ah y« 

"8 ° " e Sh» y 4 Coay+4 raä7 » 

we der Kflne wegen e Ar geaduieheiiiet^ sorBeadmaaii^ Ten ^pdieCrleidimgs 
welcher .GHeidiinig GeiQUe gea^Mit iaieh d^.Amiehei« Sin ^ =^ e. Dadurch wird 

Sin 3 91 = 3 e V 1 — 



' » J/l — e Sin y — 1 — e« 

fMetilnirC »an dieee Werthe in den rechte elehenden Andinek, ee ecg^ eich, 
daee dere eiHMe ntiech. gieish l fatttw irt< nwn eihllt ■te Hel». 
{a at^l ^i^a»— 4 H ^ -f-dKl ^ «i^J^ e* - - t a» + S • ~ •) • 

= 3 e« (1 - e«) — (3 e — S e«) e = a 
Set%t man den ^cftindenen Wprth f&r Sin f Jn die ebige fiteidnuig» ee ergjeht aich 
das grösstc Maass aus der Formel s 

Tang n =s j J'^ _ ^. ^ 4 - ai* = |/1 1 ' 

wwnne « = 9» und o =180* — ^ hervergeht. De^ninech ist in dem Felle, 

in welchem da<; Maass der florizontal - Dtstortion für einen gege- 
benen Radias und mittleren Abstand des Auges, das grösstc unter 
allen möglichen wird, dasselbe immer gleich de pi Winkel, welchen 
der Radios mit der Bildflllche bildet. 

Durch Substitution von äin 7 = o in die obige Gleichung für x, eigiebt sich 

in ftr nueni FUl mnr dae ehere Zeichen. in Betneht kewL Die Spitie dee 
Winkels, welcher das grösste Maeee der Horisontal-Distortien 

anter allon für einen bestimmten Radius ond mittlprfn Abstand dee 
A.ages ist» fällt also in den Grtindpuakt des mittierea Auges. 
Setst man • = 5r, so ist y = ■ = 11 " 13". 
Far s = 4r ist 9 = 0 = 14" 28' 38" 

für a = 3r y = « = 19» 38' 16f. 
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Oeotmiritoh« Außömng. Es sei (Fig. 4.) AB die Horizontale, C der Graod- 
punkt des mittleren Auges, CD perpeadicultr auf AB und gleich dem mittleren 
Abstände de« Auges von der Bildildw. Mui bwchreifce Aber CO als Durchmesser 
Kteil, welcher «Im AB iiiG bctOhil, md amD abHitlelpmkt nft gege- 
MidiH ebea «wdten, le 11110 dKe BiircfaMtoiMa^kte B «ed P beider Kniie 
dle)enigeQ, in welchen sich dae wahre Auge befinden Boss, wenn das Maas« der 
Horizontal Dislortion das grösste untfr allen möglichen werden soll. Zieht man noch 
C£ und CF, so ist ECi> = FCD dicsf s j^rüsste Maass der Horizontal - Dislortion. 

Beweis. Alan nehme in AB einen von C verschiedenen, sonst beliebigen Punkt 
6, iMm tu dett nft DB=DP bevdiriebeiMn Kfeie eine Taegeete GH md doreh 
d0Btelb«i eiM Secnrte De DB = DH, DEC » DHC » 90* md DG > DG 

ee iat BOD > HGD^ eed de HGD > IGD, ae int ms ae nebr BCD > ICD eder BGD. 



Mim «ir die ie.Beriebmg mf dn Hena der ,HeriiNlel-DiilBrte etlMilm 
Beaaltete mauHbee, ae etglebi sich fe^aede Daberaidit, bei weldiar ee ▼ellkewMn 

ausreichend ist, die betreffendra Wieliel nur in vollen Graden ansngiebee« 
1) Der wahre Ort de«i Auses tie^t in dem Perpendikel, welcber TSp nittlecee 
Orte des Auges auf die üiidüacho gefällt ist 

o) iwischen der Bildfläcfae und dem mittleren Auge: 
llr a = 6r bt B &3 tt« x = 0,9s 
a = Br B =6« x = 0,9a 
a = 4r B = 8«> x=:0^a 
a = 3r ■ = 120 X = 0,8a 

A in der Yerliogerung dea mittleren Abataindeas 
llra»6rMB=-4° zi-a 
a = 5r nr=5° Xsa 

a = 4r ■ = 6». X sä a 
a ^ Sr B s 8* X K a 
S) Die Terbbidmg^liale dea «abim md aditierm Ortet dea Al^ Ist nit der 
BAdfllcbe panllel. Hier 
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S) Die VerbiBdunestinie beider Oetter des Angee bildet mit der BUdflldM einen 
Winkel von 4a ^. • 
«) 0er -mtkte Ort im Anges liegt derlKMIlcl» miher nb iw aitfaraOrt. 

ff\tt «oBttr M ■ = 11°. 
D I»»r wükre Ort 4m äagßt fkgk TM dir Mildildm •■tf«rat«r nb 
■ittlm On. 

Untersuchungen über die Bestimmung des Distortiouj>i^ Winkels. 

A. Die k»rii«iit&)« DisUrti««. 
J. «. 

Die v«nBgeli«idMiBelncliUii|gett nuwIiM «n nan Mdrt^ MuAdM «H« berisMtil« 
DirtNCiwi 4) «o beu«Mlw ni ModwMi MmObm m «nlumnlMik Die- 
selbe fril^ nimlieh verschieden, jenaehdem die Punkte in Becidiuag auf welche ria 

bestimmt werden soll, auf derselben Seite vom Dnrciüchnittspankte des veriinger- 
ten Radius und der Horizontalen, oder auf der ents^ppp nj^esetiten Seite lieKcn. 
Im ersten Falle, und zu diesem gehört auch der, in weichem Radios und lloritontale 
einander parallel sind, ist die horizontale Distortion die Differenz, ia nweiten die 
Samine swebr Wbkel» voa weldieii je^ das Maam-dM Dlttortion für daen der 
betieffeadea beidea Paakte iet Hieraa» ei^ebt älch, weaa aiaa fllr eiae beetimnte 
Veränderung des Abstandes von der Bildflftche die Haxima des Maasses der Hect- 
zontal-Distortion bestimmt hat, das MavimTjm der Horizontal-Distorfion. Wir wollen 
nun die verschiedenen Fälle in Betracht ziehen, und die Grenze bestimmen, über 
welche hinaus die Grösse dieses Winkels nicht steigen kann. 
1) Der wihn Ort des Aages liegt ia dem Ferpeadikel, welcke* res auUlerea. 
Orte des Ang^ aaf die BiMfladie geOllt isC 
a) twisdien der BIMiUche und deai. mittleren Orte iai Aagss 
Maxlnam der Horizontttl-Distortien 
fOr s = 6r 5° tiad 10« 
ft = 5r 60 nad I3f 
a B 4r 9> ini 16* 
a r= 3r 10» «nd 23» 
WO der kleinere Winket immer fQr den Fall gilt, dass die beiden Punkte auf 
derselben Seite vom Dnrchschnittspunkte des verlingerten Radius und der 
Horizontalen liegen, und der grossere Winkel dem andera Falle entspricht. 
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t) In der Verliogerung des mittleren Abstände» 

Maximna der Uoriiontal -Distortion 

• ■> »r 50 mi 100 

• «= 4t 6' und 

B = 3r 8° HDd 160. 

2) Di« Tarbiadmisiliiiie dei wahren nnd miuleren Ortes des Auces ist mit der 

Mftxiuva der Horiiontal-Distojrtioa 
Dir • = 6r 100 
a s 5r IV 
a » 4r 14* 

a = 3r 19«. 

3) Die Verbindungslini« beider Oerter dea Aqgea bildet mii der Bildfliclie eiaaa 

Winkel von 45». 

o) Der wahre Ort des Auges liegL der Bildfläcbe näher als der mittlere 
Vaximiiiii der IIorisonC«l<-Di«t«rtii»B 
ftr t = 5r 11* «1 19« 

A Der wahre Ort de» Auge« liegt Ton der Bildflldie entfernter als der 

mittlere 

«to a » 5r ' 9* aal U». 

Wir haben oben gefnoden, dass für den Fall, in welchem das gröasteMaasa der 
Hori/ontal-Distortion st^ittflndet» dflr JUdiat mit derJBildÜdle einen Winliel ^ bildet, 
weicher ana der Gleichung 

e 

Tmg 9 = Ttttg u = y*j^.^, 

hervergeht, wo o das g)rOaite Ifaaaa der Horizontal-INatertion bedeutet, welches f&r 
«nei Radios r und einen mittleren Abstand des Auges a stattfinden kann und e = — 
gesetzt ist. Diesem absoluten Maximum entspricht, ivio gewöhnlich noch auf der 
andern Seite vomDnrchschnittspunkte ein relativea a', welches man ans der Gleichung 

eifaAlt. FOr a = 5 r ergiebt sich 

«« = — ©• ?' 5" 

we dasHinnsneicben andentet, daas n* nnd n auf entgege nges a t nte n Bdten d«sDarcb> 

admittspanktes des verlSngerten Radtoa nnd der Heriiontale liegen. Es ist 
wenn der Bndins mit der BildUftcbe einen Winkel von II» M' JA" bildet, da* 

Maximum der fierisontal -Dtslortion • k 

ftr a = ör II" m' 18 ' «Im in T«i«n GrUm m 
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Darch die Terbindong der Formeln (§. 5.) ]. und 2. erhalt man, wenn das 

Maximum des horizontalen Dislorlions - Winkels darrh v bezeichnet, UDd e s& WW 

vorhin aocenommen wird, nach einigen leichten Redactioaeii 

T«w ▼ = , 4 e Kl -^SiB^ 

^ 4(l-«8li9) — t* 

Der Winket t wird, wie sich aoc der INfferenziation dieser Gleichnng erg^eht» ein 

Sfaximum f&r^ — 90^ sodass die grösstcHorizontal-Distortiont welche 

für ein gegebenes r und a überhaupt stattfinden kann, dann eintritt, 

wenn der Radius anfder Horizontalon perperidicular steht und der 

wahre Ort dosAuges zwischen dem uiiitlern und der Bildf lache liegt. 

IKeee Ut ein Fall, «eichen wir bereits §. 5. Aufgabe I. nntenncbt irnben. Seist 

Bum f r= 99 *, io pebt die Forind (S) 

4(1 — e) — e* 
r = 12» 45' 30". 

In $. ft. erhielten wir nnter dertelben Annahme n ^ 9* SS' 45" für daa Haocininni 
dea Maaaaea der Diaterllen, and da nach «ilgegffiqgeeeMer Seite ein ebenao graieer 
Whikel statt findet, muss 2u = v sein, welches auch übereinstimmt. — Es m%g 
bemerkt werdpn, das« in df-m Falle, in welchem das Maas? der lIorizotital-JKatertiea 
das grAaste unter allen möglichen wird, wo also fp aoa der Gleichung 

hervergeht, die HorbentnNJKatottien aelbat nedi n{«bt aa g^raaa wird, ala de Aber- 
banpt werden kann. 

B. Die Hftben-Diatortien. 

§• 8. 

Aus den Betrachtungen, welche ühcr da« Maass der Uorixoatai-Diatortjoa aoge- 
■idU wnrden, Uaat aidi nui GiVaäe der Btten-l&torüen leidit banrthdlen. 
Daa Maaaa der Hfthen-Didonien lat flir keinen Ptankt grtlaaar, da daaHaximnni dea 
Maaases der fiedtontal - Distortion. 

YerllDgert man (Fig. ö.) den seiner GrOssc und Lage narh gegebenen Rndius, bis die 
Bildfliche in einem Punkte A getroffen wird, und zieht nach einem beücbigm Punkte P 
derselben die gerade Linie AP, so ist diese in BeiiehaDg auf die mittleren und wahren 
Oerter des Auges, D und E, als Horizontale f&r eine andere Bildiicbe an betrachtea« FiiH 
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BBii in der Ebene ADP, das Perpeadikel 1>C anf AP, so ist DC der iniuiero Ab- 
ttaad des Auge« in ßeziebung auf diese Uorixoatale, uad grösser als» das von D auf 
die BiUflBdM geMlto Pwjpaidikel AR ^ Di« i« > VorhweeliMdMi angesteUlMi MJm- 
tMoiuAua^ gelte« deniiMli «ndi hier, mr kl An Veihlltaiw ilee SadiM warn 
•«RkiechteB Abilande tob 4er Horiientileii hier ein mdoree vnm dert, und iwar iet, 
da DC > DF, wem naa DC dnreh a bezeichnet, der Bnidi klwner tia in den 
Falb der horizontalen Distortiott; die Formeln bleiben aber snr BestJmmang des 
MaasscB der Höhen - Distortion , ganz dieselben. Bczeirhnpt man mm den Winkel 
DAC durch yj, den iNeigungswinkel des Radtos DE gegen die BildSächc durch ^, 
den in der Bildfläche liegenden Winkel, welchen die Transversale AP mit AF bildet, 
durch ae i«t ' 

Co8 V = C«8 q> Cos ^ 

und. wenn der Neigoogawiakel der Ebene DAP g<Bfsea die Biidflaohe durch i be- 
zeichnet wird, 

Sta 9 » Bla I 8li y 
Hai hat alaii in die ehigen Fernieln an aeta« 

9 ^ 

Steht die Trnnaveiaale AP auf AF «eraud, ao iat 1» = ud naa iMt atatt 
m aelaen -^Stoy» — Zngjdch erneht aan^^liiefmia, daaa das Matsa der Htthen* 

Dtelortion sich immer leicht constrairen iSsat. 

W'ns die Höhen -Dislnrtinn ?clb«;t betrifft, so ist dirsrlbc aus den MaaaMD deff 
Ufthen ~ Distortion zweier Punkte der JBildfläche leicht zu berechnen. 

Sind nämlich (Fig. 6; F und P> die beiden Punkte der Bildfläche, fflr welche 
die Höhen -JMatprtien geflinden werden soll, beseichnet man die Maasae der Hohen- 
Diatortioa für' dieae Pnnkte respective durch d nad d* die Winkel PDB and P^DB 
durch a nnd ^ iHe Winkel PSA and P*BA durch m* nnd b*, die Winkel PDP> und 
PEP' durch c und c', so iit c' — c die geanchte Höhen - Diatortion , a* = a + d; 
b< = b 4- und man hat, wenn der JKdgnngswinkel der Ebenen PDS nnd P*DB 
durch C bezeichnet wird 

Cm c Cos • C«a b + Sin s Sia b Cos C ' 1 ... 

Cm «t== Cos a«Gta b* + Sla Bin b* CM C ) 

also Cos e>= Cot (s» -1»' i ^! ' ' ' • ) Cos (a - b) - Cos e { .... (5) 

^ ' Sin « Sin 1) / ^ ' \ 

Eine Hirklicfu- Her* chnuniK der Höhen Distortion wird wohl sclleii oder nie iioth- 
wendig sein, da sich über das Maximum derselben aus den folgeadca Üetrachiaugen 
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eia Lrtlieil erlangen tiast. Wir übergeben deker die TranaCiurmationen, weldie aicli 

m4 kamvA» Mir bmA, ten, wie Bin Mgleldi enitht, i$M Prabk« mkL tat bs- 
kMtn dar M«i4-Ilittaiic«ii danalb« kt 

f. 

Bi a«l (F%.'f) ABC afai apfalriadbea Drnaek, dMaett Selten e, b, e, und A*B*C 

ein anderes, dessen Seiten a+^, b-f(f', c*, der Winkel C aber beiden gemein- 
Sfhnftlich Man mache AD = BB'zrrf, lege durch 4 ondB', durchB' undDBogMI 
grtester Kagekreise, and bezeichne AB* durch d. B*D durch d'» so ist 

^ -f- c> 4 

und d -f 4 >. i> 

•lao 8« + «>d'. 

Feraer ist a'-<r4<i'>e> 
also d -I- d' -f- c > c' 
mitbin d 4-«j'>c' — c. 

Sind nun i und die Haasse der Höhen -Distortion in Beiiehnng aaf die 

beiden in der Bildflärhe liegenden Punkte P undP*, so ist c* — c die HAlwB- Distor- 
tion selbst für diese Funkte. Man hat also folgenden Sat>: 

„Die Hö h r n - Di st or ti 0 n für zwei Punkte Ist immer kleiner als 
die Summe der Maas»« der Udhen-Distortion dieaer Funkte.'* 

Da nun im Torfaeigehenden die Maasse der Horiznntn] -Distortion einsEelner Punkte 
für die 'vcrsrhiodonen Fiillo bostiramt sind, und die Maasse der Höhen - Distortion 
für keinen Punkt grösser werden können, aU die Maxima der Maasse dfr Hori- 
zontal-Distortion, so ergiebt sich daraus in Verbindung mit diesem Satze ein sichere« 
Vr<h«ll «her den Hazuiini der HibeB-DieteifittB eelbet, nnd ee iat daber lÜr dieeMi 
Zwedc aberilflnig, die Femeln (4) und (5) in benntMn. 

Um nun die bisher angeeteUten Untersuchungen eitf die Distortion selbst anzu- 
wenden, d. h. den Einfluss zu ermitteln, welchen eine unrichtige Annahme des 
Punktes, in welchem sich das Auge des Beschauers befindet, auf den Eindruck, den 
dasselbe erhiiit, ausüben kann, ist es nothwendig , die Verschnindungspunktc und 
YenchwiiidttBgsUnie& in Belrachi xu ziehen, und auf diese die erhaltenen Resultate 
ne Itteflia^aB« 
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VoD den perapectivischen Verschwindangspuiiktcn und 

Verechwindungslioien, 

§. 10. 

Wf>nn die Bildflüche, der Ort des Aages, für welches ein perspectivischcs Uild 
coiisduiri werden goll, und eine gerade Linie im Räume gegeben sind, und man 
durch das Ange mit dieser geraden Linie eine Parallele zieht, welche die Bildfläche 
in. ainem Paikte trifft, so heisst dieser der Verscbwindungspunkt für die ge- 
gebene gerade Linie. In «Ueeem Pnnkto nflnen die perspectiTieciieB Bilder aller 
geraden JUnien in Haome weidi« alt der gegebenen parallel aind, anaammenlreffeii. 
Wenn statt der geraden Linie eine beliebige Ebene gegeben ist, und man durch das 
Auge eine mit difspr parallele Ebene Iciit, ^vrlchc die Bildfläche in einer ^eradon Linie 
schneidet, so heisst diese die Verschwiaduneslinie i ir die ^(gebene Ebene. 
Alle Ebenen, welche mit der gegebenen parallel sind, haben eine und dieselbe gerade 
Idnie nr YeradiwiDdungslinie. Sind in diesen einander parallelM Bboimi irgend 
welche gerade Linien gegeben, ao liegen die Venchwindnngspnakte aller dieser gera- 
den Linien sBmnitlldi in der Verschwindnngslinie. Die Verschwindungslinien fOr alle 
Ebenen, welche auf der Bildflürhe rechtwinklig alnd, schneiden sich in einem und 
demselben Punkte, dem Grundpunkle des Auges; jede dieser Linien ist also eine 
Horizontale (^-4.). Liegt in einer solchen Ebene ein beliebiger W inkel, bestimmt 
man in der iiorizoaiaien die Yerachwindungspunkte der beiden Schenkel derselben, uud 
iMit ▼ow Aiige nacb diesen VecacbwiiidnDgspaaktan gerade Linien, eo bilden diese 
einen Winkd, wekher dem g^ebenen glddi lat* Befindet aidi daa Ange nnn nidit 
in dem Pnnkle, in welchem ea sieb befinden soll, sondern In einem von diesem ver- 
schiedenen, und '/loht man nnn vom Auge nach denselben Verscbwindungspunkten 
gerade Linien, so ist der Winkel, welchen diese Linien bilden, im Aü^rmcinen nicht 
mehr dem früheren gleich. Das Auge empfängt nun einen Eindruck , weicher nicht 
dem al^ebildeten Winkel entspricht, d. h. der Beschauer glaubt bei Betrachtang des 
perspeclinscben Bildes einen Winkel in sehen, der grösanr eder kleiaer ala der ab- 
gebildete wt, nlBlich denjenigen Wnkel, wallten dl« von dem anriebtlgnn Geaidita- 
punklc nach den Yerschwindungspunktcn gezogenen Linien einschliessen. Wenn nun 
der Fall eintritt, dass der Beschauer über die Grö^^se des abgebildeten Winkels auf 
irgend eine Weise bereiltt uaterrichtet i^f, so wird er nicht den er v» arteten Ein- 
druck erhalten} das perspectiviscbe Bild wird ihm den abgebildeten Gegenstand ver- 
narrt dantellen. 

8 
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Ks ist (Pig. 8.) a b c d e f g h dio perspectiviBcbe Zeichnung eines M'ürfels, 
voa welchem eine Seitenfläclie mit der Bildflftche parallel angenonamen. AB ist die 
HariioiitBle, C der Grmidpaiikt de« Anges, CD perpendicular uf AB, in d«» Wirk- 
UehkeH anf dar Biidflldia, gleidi dan Abatande dea Aagca von derwlbea. Wird 

das perspectivische Bild aus dem Punkte betrachtet , für welchen es constrairt ist, 
80 erhSlt der Beschauer den Eindnick, welchen der Zeichner beabsichtigte. Befindet 
§ich aber das Auge in einem von D vcrschiedenpn Punkte, so j«}t dicss nicht der 
Fall. Verlänj^ert man z. U. CD um ÜF und nimmt den Standpunkt ia einem Funkte 
un, welcher um CF vou der Bildfiäcbe entfernt ist, so dass F in der Wirklichkeit 
hä der rerlftngertett CD liegt, während altee ttbrige ongalndert bleibt, ao aieht det 
Beacbaaer die Wiaicel a b f , e d h, ud die gegenaberli^gettdeB, iwar noch ala 
Rechte, da der Ycrschwindangspankt C sich nicht geSndert hat, allda der Winltal 
b a f erscheint jetzt nicht mehr als halber Rechter, sondern ;irf"^Hf«r. Seine GrBsse 
ist leicht zu bestimmen. Macht man nämlich CG = CD, und zirfu FG, so ist COF 
die Grösse dieses Winkels. Der Ueschauer glaubt demnach nicht einen Würfel, 
sondern ein rechtirinkUges Parallelcpipedam zu sehen, in wddieni a r, b f,' d b 
and e g grösaer ala a b aind. 

§. 11. 

Die Vcrschwindnnf^spunkle bieten hiernach ein Mittel dar, die Verzerrung welche 
wir Distortion genannt haben, im voraus zu bestimmen, wenn das Auge sich nicht 
in demjenigen Punkte befindet, fAr welchen als Gesichtspunkt das perspectivische 
Bild oenatmirt wurde, inden aiaa die iai Verbeigeheaden angestelltea Betradrtnngen 
ttber die Dialmrlien anf dieie Ponkle anwendet. Ea bleibt aber neeb 4lbri|, dnreh 
Beobachtungen 1) zn prAfell, ab die Theorie mit der Wirklichkeit übereinatittait, 
und 2) za ontersucben, wie gross die Entfernung des unrichtigen Standpunktes vom 
richtigen Gesichtspunkte «ein darf, ohne dass für das Auge eine merkliche Verzer- 
rung eintrete. Beide Aulgaben habe ich dadurch zu lösen versucht, dass ich in 
grossem Maassstabe einen schrtg gegen die BildflSche gestellten Würfel perspecti- 
naeb aelcbaeo lieai, für eiaen Abataod dea Aagea Toa ft Faaa. Ana dem ricbtigen 
Geaicbtapaakte betracbtet, machte daa Bild natUHleh den Bbidinek dea abgebildetmi 
Gegenatandes , welcher aufbOrle, wena aidi das Auge des Beschaaeca ia eiaem 
andern Punkte befand, der von jenem nicht unbetrtlchtlich rnffornt war. Der Ort 
des absichtlich unrichtig angenommenen Standpunktes vom richtigen Gesichtspunkte 
wurde nun genau gemessen, und uach der Theorie, mit Benutzung der Verscbwin- 
dnngspunkte, die Distortion berechnet Darauf Ueaa Ich mehrere Penoaen, welclw 
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mit dem Resultate dirstr-r Kechnang unbekannt \varoii, aus dem unrichtigen Gesichta- 
ponkte das pcrspcctivi&che Bild betrachleo, und die Distortion schätzen, s. B. den 
Winkel aogebea , welchen swei sich edkneidende SeitenflJtehen des Körpers ihnen zu 
bikleA MhieiMii, wobei» wie sich ven telbtt T«n(efat, nur eine Angabe in rollen 
Gtaden gd4»rdert waide. INeee Beobedilugen wnnlen nach der Beibe Ton Jedem 
beeonden angestellt and zwar so, dass der Folgende die Schätzung seines Vorgängers 
nicht kannte. Eine Vcrgleichunf^ dpr Xodel , auf welchp Jrdrr spino SrfiSf/tin!^ auf- 
geschrieben hatte, zeigte eine grosse Uebereinslimmung ; nur selten liamen bei 
grossen Winkeln Abweichungen von 2 bis 3 Graden vor; das arithmetiacbe Mittel 
nae den einfelnen Angaben atiminte oll ▼ollkoninien genan mit den Tornoa bereeb* 
neCen Winke! flberein: 

Diese Beobachtungen fllhtrten nnn auch zu der Ueherzeugang , dass eine anrieh- 
tige Annahme des Staudpunktes nar in den Füllen eine merkliche Distortion mit sich 
bringt, in welchen dir Kntfernnng dieses Punkfes von dem richtigen Gesichtspunkte 
grosser als der fünfte Theil des Abstände» desselben von der BildflSchc ist. 
Denkt mau sich also um den richtigen Gosichtspunkt als Mittelpunkt, eine Kogel be- 
«chrieben» doen Radina den fhaflen Theil deeÄbaiandes jenes Ponktea Ton derBIM- 
ilche betxigt, ao kann der Stand]Mnikt dea Betradtera in einem Iwliebigen Fonkfa 
der Oberfläche dieser Kugel angenommen werden, ohne daaa dor Eindm^» Weldmi 
der Zeichner beabeichtigi hat, dadnrch goatArt wird. 

IHe olien angeatdHen Iheeretiadien Untnanehungen werden in jedem emnelBett 
Falle die Mittel darbieten, um tn entscheiden, wie groae die Dhtortion anaihllen 
masB, wenn daa Ange aidh nicht in demjenigen Pnnkle befindet, welchen der Maler 
als den Gesichtapankt angenommen hat; sie dnd so geführt, dass die GrOese der 

Entfcrnons d»>s unrichtigen Gesichtspunktes von dem richfitren nirht nur Hein, son- 
dern beliebig gross sein kann. Die Frage wie gross diese Entfernung unbedingt t>eiii 
dürfe, ohne dass eine merkliche Distortion eintrete, ist in dem vorhergehenden Para- 
graphen beontwerlet, doch irird ee Fllle geben, in welchen aie auch betrlchtUch 
grilsaer aein darf; namentlich dann, wenn die abgebildeten Gegraalinde nicht Arehi- 
tckturgegcnstände sind. Diese Unteranchungen, welche in den mir bekannten Werken 
über die Perspective nicht vorkommen, dürften zur Vervollständigang einer systema- 
tischen Darstellung dieser Wissenschaft nicht un woscntlich »join, auch dem Künstler 
nicht ganz überflüssig erscheinen. Gewiss tritt bisweilen der Fall ein, dass die Ver- 
zerrungen, welche perspectivische Bilder le^eo, ihren Grand nicht, wenigstens nicht 
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rilein, darin haben» daas der Beschauer sie aus einem unrichtigen Standpunkte betrach- 
tet} die««» Sil n»t«r«ttdies dfirfite wichtig und interessant sein. 

§. 13. 

Die Toriiergehendcn BetrachtoDgen beziehen sich swar nur auf solche perspecUfi- 
sehe Bilder, welchr in oiner Ebene liegen, indessen ist rs sclir leicht, sie auch auf 
liruinine Uildflächen auszudehnen. Wenn die Bildflache eine C_> iinderfliirhc ist, wie 
es bei den Panoramen der Fall ist, so tritt der günstige Fall ein, dass die Ortsvcr* 
ludernng des Auges bei gehöriger HAhe det Balkom lAr die BeachAver, nnr io der 
dorch das Auge geleglen Horbontnl-Bbene» «be aar in Siue des AbsmUs, nicht aber 
der Höhe, stsltfindet Das Haxlnnm des Maasses der Iltistortion ist genau gletdi 
dem für oben«> Bilder, vorausgesetzt, dass die OrtaverladeniBg des Auges bei cyiin- 
driacher and gerader Bildfl&che dieselbe ist. 

% 14. 

Wenn demnach s. B. bei daem Panorama von nur 30 Fuss Hadios, der Dwrdi- 

mesaer des Balkons, auf welchem sich die Beschauer beGnden, unbedenklidi 
12 Fuss betragen darf, ohne dass eine merkliche Distortion zu fürchten ist, so 
sind doch die höchst belehrenden und interessanten Cyclo- und l'leoramen, welche 
eine Meer- oder Stromfahrt darstellen, wo der Beschauer scheinbar die Stelle wech- 
selt, wahrend das BHd> oder die beiden Seiten des nides, vorflbergesegen werden, 
ihrer Natnr nach, weder mit den gewöhnlichen perspectivisdiea Bild««, aech mit 
den richtig construirten Panoramen ia eine Calcgorie la bringen. Bei Bildera» derea 
Zweck es ist, am Auge des Beschauers rorübergezogen zu w erden, wSre es ein nutz- 
loses llnlrrnchmcn , die Regeln der Perspective für einen festen Augenpunkt in An- 
wendung bringen zu wollen. Die ungeheure \ erzerrung, welche sich hier zeigt und 
zeigen uiuss, kann durch keine Befolgung nialhewatiticher Yorscbril'ien vermieden 
werden, denn sie geht ans den Bedinguugcn der Aufgabe nothwendig hervor. Solche 
Darstellnagen gehdren nicht in des Gebiet wiesensdialUicher Betradiinng) und wohl 
niemals wird die Theorie es unternehuien, sich eines Gegenstandes zu bemächtigen, 
der schon von vorn herein die Hülfsmitfcl ablehnt, durch \\clcbe der Per^peclive die 
Möglichkeit geboten wird, Tautichung hrr^ or7!jhrit)<r('n F.s soll mit dirser Uenierkung 
kein Tadel über jene sich bewegenden Bilder ausgesprochen, sondern nur angedeutet 
werden , dass die zeichnenden KOnste bis jetzt noch keine Rubrik enthalten , unter 
welcher jene anfnndmien wiren. 
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Myriapoden 

der 

Lmgegciid von Danzig. 

V*» 

A. Menge. 
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Vorbemerkmig. 



Die Myriapodcn oder T«ii»endfQ8Bc sind vielgliedrige Thiere mit mehr aU 
fDnf Fanpaaran. Der Kvpf ist abgeaetst, die Brust- und Hinterleibsringe sind gleich 
und darch gleiche Einachnitt« von einander gesondert. Die Fllsse sind lalilrei«^ 

und enden in eine einzige Kralle. Alle haben FühthOmer und l'astpr. Die Augen 
sind gehäuft; bei eini«fpn Arten gnn? fpMfnd. Sie athmen wie die Insekten dnrch 
Tracheen, die mittelst Spaltöffnungen nach Aui^sen münden. Ihre Jungen sind beim 
Aufspringen der Eischale unbeweglich, nur mit den Anlagen der drei ersten Fus«- 
paare ond FflMer versehen, ond heltonnien erst im TerUuife der BnlwickhiDg die 
Tollstindige Zahl der Fflsse, der Augen und der FfthlhOmer. Verlerne Glieder 
werden während der Entwicklungsperiede wiedererxcugt Die Mandtheile sind bei 
den Myriapoden ziemlich einfach und geben über die Deutung dieser Thcik- Ix i den 
übrigen Gliederthicren manchen Aufschlus*^ fVr Knpflheil. den höherii Lr1ie?i>- 
functioncn dienend, besteht bei allen Gliederliiieren aus Avenigen verwachsenen und 
Teränderten Gliedern und ist mit Bewegungsorganen ausgerüstet, die, wenngleich 
Ihrer Beslimmnng gemfss nmgestaltet , doeh die Grundform der fibrigen Bewegungs- 
glieder des iieilies erkennen lassen. Den Kopf der Mjrriapoden seh* UA als ans 
sechs vertviiciisenen Ringen bestehend an, von denen fiinr an der untern Seite mit 
den L>Iuniltheilrn vprsehon sind, einer die Fühler trögt. Die Kückenplattcn der Hinge 
sind bei den Juliden zu einer einzigen Platte, bei den Scolopendriden zu zwei Platten 
einer Scheitel- und einer ^a8enplatte (Koch) >envnehf;en, die Bauchplatten, deren eine 
den eigentlichen Insekten sich im Kinn vurlindci, sind verschwunden. Die Mund- 
theite sind nur hei Siphonophora (Brandt) und Platydcsmus (Luaet) saugende, bei 
allen and«rn Gattungen kauende und heatehen ans S Paaren, wekhedte Oberlippe, 
6\p Oberkiefer, die Unterkiefer mit Tastern, die erste und iweite 
Unterlippe, beide mit Tastern, darstellen. Die eigentlichen Kanor^üne 
entsprechen den Hüften oder Graodtheilen der FOsse, die Taster den eigeatitchen 

1 
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Fusiicn (Oberschenkel nehst Schenkelring, Unterschenkel nebst Knie und Fuss). Die 
Oberlippe besteht uus iien unbeweglich verwachsenen Gruudglicdern der ersten 
Beiregunghorgaue, die beweglichen und gesibaten Oberkiefer an» den Grand- 
gUedern der «weiten; beide ehaeTwter. Die Grundglieder des dritten Peeres bilden 
die Cntericiefer, cor Seite mit dreigUedrigm Tastern bei den Soolopendren, mit 
eingliedrigen bei den JuUden. Bei dem yletlak Paare sind die Grundglieder zu einer 
Platte, der ersten Unter! ippf ^prwnchspn, die bei den Scolop^^ndron dreiglie- 
drige bei den Juliden eingliedrige Taster tragt. Die zweite Unterlippe ist aus 
den vereinigten Grundgliedern des fünften Paares entstanden, und an ihr sitzen zur 
Seile bei den JnUden eingliedrige am Ende mit S mbnar^en Fertrttien rersebene 
Taster, bei den Seelependriden wie bei den Geopliiiiden ran%liednge, die man 
ibrer Bestimmm^ gemias, Fangtaster nennen Itann. INe Pftbllitener betrachte icft 
als Bewegungsorgane eines sechsten und v ordersten Ringes ; die beiden ersten Glieder, 
hier wie bei den Insekten, <len Ober- und Lintorschenkeln, die folspnden dem cicrnt- 
Jichen Fussc (tursus) entsprechend. Finc voUstäudigc Durcliluhrung dieser Ansicht 
durch alle Klassen der Giiedertiiierc würde eine besondere Arbeit erfordern. 

Die Tanaendfllase sind dnrdi ihre Leibeafaim und die gye aae ZaU ilwer Glieder 
den Annolaten, dnrdi Ihre leder- eder bmatenartige Bededamg, ihre POaae nnd 
Fresswerhiengp den Krustenthieren , durch ihre Respirationsorgane, ihr Verdauung^ 
und Nervensystem sowohl den Arachnidon als den eigentlichen secbsfüssigen Insekten 
verwandt, und die«<» tlicil weise Annäherung und thcllwcise Abweichung hat ihre 
Stellung im S vsh iii uiibn her gemacht. Die meisten Naturforscher fägen sie als 
besondere Ordnung den eigentlichen Insekten bei, einige den Krustenthieren ; Leach 
und Newport, die aicb um dieKenntniss dieaer Thiere grosaee Verdienet erwei1»en 
haben, stellen sie als besendere Klaaie auf, waa mir daa natnrgemlaaeste scheint. 

Latreille bringt sie in nweiAblbeilungcn: Chilopoda and Chilognatba, welchen 
letztern iVamen \V al c kon a e r zweckmässig mit Diplopoda vertauscht hat. I>ie Diplo- 
poden tragen gewöhnlich nn dpn drsi ersten, der Brust enlsprechcndra Lf ibesringen, 
an jedem ein Fusspaur und haben in dieser Gegend die üescblechtsöU'nuogcn, an jedem 
folgenden Ringe oder richtiger Doppelringe zwei Fasspaare. Ihr Leib ist gewdlmUcb 
wahenftnnig mit lingftrmigen EAcfcen- ond flachen Banchplatte» anf den eumelnen 
Gliedern; twlscben beiden sind die Fllsne eingelenkt. Sie bewegen sich langsam, 
rollen den Leib zusammen und aind pflanzen- oder moderfressend. Die Cbilopodcn 
haben an jedem Ringe nur ein Fusspaar, die GescMpchtvfhpüo öfTnrn sich am Ende 
des Hinterleibs, der Leib i^t meistens flachgedrückt, und die Kiu kcn und üauchplalten 
der einaelnen Glieder einander ahnlich. Sie bewegen sich k-bhatt und sind ücischfressead« 
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Zu den Üiplopficieil gehören nachstchnndn Familien: Polly xcnidac, 
Glomeridae. Polydcsmidac. Julidac. Polyzonidac. Zu den 
C/llilopotleil : die äcutigeridae, Scolapcudridae, Geophilidae und 
Scolopendrellidae. 

L»mt4 miteiaebied mnt twei Gtttmigcii Vieler Tbi«rabÜieUimg , Joint und Seo> 
l^pendra und zählte in der letzten AiMgdbe tanea NatDCSjstems 19 Artiia «af, die 
Gmellti in der dreizehnten Ausgabe um 6 vermehrte. Jetzt kennt man über 300 
Arten, von denen nach Korh ''System der i>I> riapodenj der jedoch nicht alle aufgeführt 
hat, allein in Kuropa 1Ü4 Arten mit 28 Gattungen leben. \. Stebold (Freuss. Pro- 
viniialUätter 1851 p. 350.) hat in der Gegend tod ]>ai»ig 9 Arten, ich habe daselbet 
85 Arten gefunden, die ich tlieils nnr namentlich anf&hren, theilt niher hewicbnen 
•der heacbreiben will. 

L Ordn. Diplopoda. 

i. Ftm. P^Uyxenidac. 

'PoUyxenue Lagnrua Latr* Unter dem Meee nnd Flechtentbeimige an 
Eichen, Boclmi nnd Fichten am Johanniaherge, in Ottomin und Garthaw ^mlich 

häufig, seltener unter Gesträuch im Graae am Biicho&berge. — Dieses von Linne 
(Act. itpsnl. 1736. p. 39.) zuerst alsOnitcns minimus, dann (Faun. suec. 1740. p. 36'i.) 
als Scoiupendra ovalis, später fSyst. nal. 1757. n. 242.) als Scol. Lagura beschriebene 
Thierchen, ist trotz mehrfacher Beobachtung nicht einmal seinem Baue nach genau 
bekannt, waa mm Theil daher rflhrt, dasa daiaelbe, wie alle Vielfttaae, in der 
Jng^d wenigiw Glieder nnd Pnnpaare hat, ala im erwachaeneo Stande. Linnd, 
De Geer (Mem. U»m. 7* |^ 511.) GeoflTroy (insect. par II. p. 677.) geben ihm 12 
Fusspaare. Walckenaer (Insect. apt. 1847. tom.IV. p. 63.) will das Vorhandensein 
von 14 Fusspaaren festgestellt haben; Koch (Myriitpoden 1847. p. 27.) zählt 13 
Fusspaare. Füfilerelioder haben (TPofTroy, Korh und ^'V alckenaer 7, die sonst sehr 
ungenaue Abbildung bei ielzicrcui cnüiult jedoch 8. Die Geschlecht«theile versetzt 
Koch onbeatimmt nnter die vordem Glieder,. Walckenaer unter daa dritte Fnaapaar. 
Angen bd Allen nabeatimnit. Idi Unde bei einer groMmn Zahl dieaer Thiere nicht 
mehr als 9 Leibesglieder ausser dem Kopfe und 13 Fusspaare. Die drei ersten 
Glieder haben jodcü nur ein Fusspaar, die fünf folgenden jedes zwei Paare, das 
neunte oder letzte Glied ist ohne Fflsse und Iii**«! in der >!itie der Unterseite auf 
einer polsterartigen Erhöhung die elliptische, längsgerichtete Atterspalle her^ orureten. 
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Aiit der obcrn Flache dieses Gliedes ist eine Qoerfurche bemerkbar. üaH erste 
Giied hinter dem Kopfe ist auf seiner obern Fläche mit einem doppelten Borsten- 
kmn iMtetit, to dut nu et als ms» sweien vertraduea aauhaa kann. Ich besitze 
Jflngere Tbiere mit nur 6 Leib«ig1ied«rn nad SPoMpaarea nad aadera nitSGÜdleni 
aad 10 FaMpaaren. Die Fühler habea 8 Glieder, die drei oatera Glieder* aind 
ziemlich nalzenftirmig, die vier folgenden schmelztiegelartig (unten enger, oben sich 
erweiternd und nach derMnridunT hin sich wieder zosanimenzichcndy dag achte Glied 
sehr klein cylindrisch aut dctn suirnpfen Endo mit vier zahnartio;on Spitzen versehen. 
Oberkiefer lauKetti'örmig, auttgeftperrt auf der Innenseite mit zwei Ilciben c^lindrischer 
Zftbncfacn besetit nad ia eia aeldies eadead. Ualarkiefer länglich, aa der Spilte 
abgerandet nad mit Zfthacben besetzt, Üalep deaaelbea liegea drei itompfie Plittchen, 
von deaea das mittlere die Unterlippe, die seitlichen die Palpen zu rertretea aebeiaea« 
Augen zähle ich 26, die in vier bogenförmigen Reihen liegen; das Pigment röthlicb- 
braun. Zwei unterhalb des zweiten Fusspaars Tiusscrürh kleine Wärzehen her- 
vortretende Theile enthalten in der Mitte die Geschii^« htsüllnungen, Stigmata und 
Tracheen habe ich nicht ündeu können. Ute äussere Haut ist dünn, weich, halb- 
dnrcbucbiig, «ehr fein gek^melt nnd aich ' in Saipeterstnre, ebne gelb an werden, 
anflOtend. Auf ihr ateben dreierlei Arten ren Boraten. Flach kealeaftmiige , ^bo- 
gene an den Bindern scharf gesagte Borsten bilden 9 Paar strahl!^ Bftschel auf 
den Seiten vorsprQngcn der 9 Leibcsrin^e. Sechsseitige an den Rändern sSIgeziihnige, 
gerade Borsten erheben sich vorn in mehreren Reihen um den Kopfrand und 
liegen oben auf dem llinterrande jedes Leibesringes in einem plattge.drückt-elliptischoa 
Kranite flach auf, so dass die Spitzen der Borsten in diesem Kranze überall aus- 
wftit» «eben. Die Schwaaaboraten aind lang, fadenformig, gabelig gez&bnt, an der 
amgebogenen SpiUe mit awei GabofadÜhaen endend. IMeae JOtoraten bilden an den 
beiden flinterrcken des Schwanzgliedea iwei didite, boriaontal gerichtete Pinsel. 
Alle Borsten fallen leicht aus. Man moss , um sie zu erhalten , die Thierchen auf 
ein Stäbchen kriechen lassen und kann sie dann lebend in ein G]r\<i. in dem sich 
etivas Baumrinde ^oriindet, oder ia Weingeist setzen. Sie bewegen sich ziemlich 
rasch, wie die Juliden, ein Fusspaar nach dem aadera ronetaead. Die Fühler be- 
wegeo sie gleidiaiftzaig aiit den Fliesen nnd berAbren damit bertäadig den Boden. 
Hllt man ihnen in Eatfemaag von etwa awei Liaiea eiam Haarpinsel vor, so werden 
sie stntaig, halten im Lanfe ein, ziehen den Leib der Linge nach snsammen und 
Aveichen zurück oder nehmen eine nntlrre RI« htting. Doch k5nnen sie auch den Leib 
in einen Bosen krümmen, wie sich zri'it, nenn man sie mit Wasser befeuchtet. Die 
Schwanzpinset .sind silberglänzend. Bei der Häulang streift sich die zusammen- 
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hangende Oberhaut des «anzen Leibes mit den Haarborsten ab, wttlireiul' bei den 
J(ila$-Arteii nur eioselao Stücke . wie Rinden, sich abscbileo. 

^. Fam, <irloineridae. 
H^rrSlnyiiMr hat eine Art Glonerit beiPr.Bjrka «ttdeckt, dfo icb-NlIftnnig 
vergeblich gesucht habe; eine verweltliche Art aber habe ioh hn Bematein aofgefoiidea. 

•7. Farn. MwUMmt* 

Julus 8abulo8U8 L. In Wäldern, an und unter Baumriode, besoodera' ao 
alten Birken, auch Im Moose gemein. An warmen Rej^enlnjjen sieht man «ie zahl- 
reich hervorkommen und nn den vermodprten Rinden oder Flechten nagen. l*]in 
Pärchen sah ich Ende Mait» in i^egattung, wubci die Lnterseitcn der ersten Leibes- 
ringe einander mgeltehrt waren ond beide Thiere aich lieralich mhig verleiten; 
nur der Körper detMlnachen wand -sich an dem freien Theile sowdien hin and Jier« 
Pie Begattung dauerte lange, doch habe Ich Anfhng nnd Ende nicht gesehn. Ein- 
gesperrte Thiere -oollten sich nicht begatten. Kommen in vielen Abändcrongcn vor. 
Die Grös«p wechselt von drei ^ iertel bis anderthalb Zoll in der Länge. Der Leib 
ist waizcnturmig, nach vorn und hinten »«ich veri^'Chmiijernd, mit 4.') bis 50 Ringen; 
der Schwansring in eine anfwärtsgebogenc, am Ende durchäichtige Spitze auslaufend. 
Die Ldbeeringe anf der verdem Hllfte mit aehrlgen eder geraden , -eft gegabelten 
eder letigen, anf der hintern Hälfte mit mdatene parallelcii nadelriaaigen lAnga« 
strichen. Das Halsschild glatt, nur an den Sciteneckcn mit 3 bis 5 Llngafiirchen. 
Der Sehn an^rinir -.'laff. Die Oberllachc fetfglänzend. Die Farbe dunkelbraun. Mitten 
über den Kucken laufcu sttvei helle rölhiich - gelbe Liingslinien durch eine mittlere 
braune Linie von einander getrennt. Die beiden Längslinien sind zuweilen durch 
hettbranne Qaerbinden auf jedem Ringe unterbrochen und es kommen dadurch zwei 
rttthlichgelbe Quadrate anf jeden Ringe sna Vereehein. Nach dem Kepfe hin ver* 
achwinden die LBngalinien bei den grOaaern Exemplaren mdstens ver dem fOnflten 
oder vierten Ringe; weniger gegen den Schwanz hin. Nicht selten ist die Leiliea- 
farbe röthlichbraun, etwas ins Violelte streifend und die beiden LttngsUnien verlaufen 
sich zu den Seiten in die Farbe des Körpers. Ein grösseres Exemplar ist ganz 
btassrötblicb und die hellen Rflckenlinien sind kaum noch zu erkennen, dagegen die 
Stigmata an den Seiten der Ringe sehr deatlich ond dnreh brenne Pnnltte beieichnet. 
Jnl. bilineatns nnd J. faaciatot Koch (Dentsch. Cniet. Ilyriap. Beft 2S. nnd 8) 
scheinen mir demnach nnr Variefilen dieaer Art au sein. De Geer nannte die Art 
J. fnsciatiis und dieser Name ist, weniptena- nach dem hieaigen Verkommeni angn* 
mesaener als der Linnei^^che sabulosus. 

Jul. Londinensis Leach. Lnter Moos an Hügeln sehr biufig. 
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Jul. terrestris L. Westerplate, Heubude. Bischofsberg unicr Moos und 
Aloder ziemlich häufig. Eine rötblich violette Varietät fand ich in VI cichscUuüjide 
unter Beidekrant. 

Jul. ntmoraiitia Kocb (D. dmL.Mytkp, 40. 1^ JetelifcBfttlMl, Ohn natev 

BfoosB und Baumrinde ziemlich häufig. 

Jul. rarius Koch (I). Crust. Myriap. 22. 3). Ich habe in der Münde znei 
Exemplare gcfumlon. dir irh nur zu dieser Sperios rechnen kann, das eine fast einen 
Zoll lang, mit 4< Leibi srin^m t?ns andere kleiner und dünner, mit nur 40 Hingen. 
Die I'ühlergiieder gegen die bpitzc jede» (jliede« verdickt und hier dunkler braun 

tu de» flbrigea Theilte geflrbt, flbenll leis behaart. Die Slirnplatte gelbbcau 
mt AmkellnaneBi Qaentctch, fein behaaff. Oberiippe ebeaae behaart. Aagen 
dankelbraun. Halsring glatt, an den Seiten abgerundet, dunkelbraun, ringsuai mit 
gelbem Rande. Die Leibesringe auf ihrer hintern Hälfte der Länge nach feingefurcht, 
färbe bläniichgrati. auf dem hintern Thcile jedes Ringes eine schmale braune Quer- 
binde, die allmälig in den bellgelben halbdurcii^ichiigen Hinterrand verlauft. Schwiinz- 
ring glatt, hinten stumpf dreieckig, nicht über den After vorragend, am Vorderrande 
Ulnlich, bbten braas nit gelben Raade. Afierklappco brann, gelb genuidet, an der 
Spalte aiit einaelncn Hftrchen beeetat IMe Stigmata an den Seiten der lUnge sind 
Ten einem aehfratabraunen Fleck umgeben; an den yier ersten and vier lelztea 
Rinfif'n t>li!f>n sie. FOsse gelblichwciss , an der Innenseite fein behaart. — Sicher 
aber ist J. varius Roch von J. M arius Fabr. verschieden, koch pht als Charakteristik 
an: J. caeslus, segmenturuui apicc fcrrugineo; cylindricus, aou iuermi piloso. Da- 
gegen hmtet die Ciuirakteristilt ven Fabricius nach Villera fiatomoli^ia IV. p. 198, 
anf den aieh Kech beaieht: J. rarina, pedibne ntvinqae 18, aegmentia baai nigri». 
apite «Hhi. HaUtat n Italia. Die genMMsa BeadireibM^s BMUoa. Caput n^nun, 
ÜMcia media alba. Segmenta corporis albida; basi nigra. Marge tcnuissime fertu- 
gineus. Pedes nigri. Das passt wenig zu der Beschreibung bei Koch, ^^'alrlenaer 
(Ins. apl. IV. p. 144) gibt die Farbe von varius unreg;elniiis8ig braun, jedoch durch 
deu Weingeist verändert, die Füsse als blase an, das Thier im Ueturigea überein- 
rtiameiMl mit J. meridionalia. Wahradieiididi nnd daher nsterdieaenBeiclkreibiii^en 
vcracbiedene Speciee verbergra and IcOnnte die Ten Kedi als J. caeiios be« 
seidmet werden. 

MsoDatCS (Stfoi aequalis ßatru co) eine Julus und Blaniulns nahestehende Gat- 
tung. Der Kopf gewölbt, ISiri^er als breit, mit aurgelrirbenen «ei(!ir}i vorstehenden 
Fanittastern. Fühler sicbengtiedrig . ge^cen das Ende ailmalig kculcnl'ürnüg verdickt, 
länger als der köpf. .4ugen 21 in iuul Uogcnlinicn stehend. Der Leib düno, 
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walzearUrmig . mit 35 Ringen; die Rin^o durch eine ziemlich tiefe Qiicrfurchn in 
zwei Hälften getheilt und ia den Verbindungen etwas eingezogen. An den drei 
ersten Ringen ein» an jedem folgenden zwei Fasspaare, alle in fast gleicher Ent- 
fernong von eianite-. Die dtel Idtten Ringe Ter dem Sdnrame elwe FOne. 
Afteritlappen Ober den letzten Bieg Teietehend. Stigntia m den Seilea der liogei 
' der Schwenzring ohne dleeelben. 

Is. scinisulcatns dunkelbraan. atif den vordem Rinken zerstrente hellbraune 
Punkte, Bauchseite, Füsse und Fühler hellbraun, Augen und SjmUöflFnunren srhuarz- 
braun. Leibesriogc oben feinnarbig, ao den Seiten mit eingerissenen Langsstrichcn. 
Fühlerglieder und Afterspalte anid behaart. Länge 4 Linien, Breite 0,3 Linien. Ich 
fand nar sirei üzenplara an Jehanniabeige uter Meee. 

• Ifop^hÜIIIB (mD^, ^ni iaibedlU eat Aew^MU«, joloi) eine der Torigen «ehr 
nahe stehende Gattung. Der Kopf länglich gewSlbt, mit aufgetriebenen ziir Seite 
Torslchendcn Fangtastern. Fühler siebengliedritr , eej^en die Spi(7e hin dicker, das 
Endglied sehr klein, länger als der Kopf. Augen 7 an jeder Sritr des Kopfes 
in einer etwas gebogenen Reihe. Der Leib walzenf&rniig mit 'iö Ringen, die 
Rfttge etwas gewölbt Die drei erelen Ringe ah einen, die feigenden mit wwtA 
Fnatptaren Tereehen. Sonata an den Beilen der Ringe, der SchwanxriBg ebne 
diMelben. ■ 

N. pnnctolatas bellröthlichbraun , mit schwarzen Punkten an den Seiten nm 
die Stiprniatfi. Die Ringe oben fein penarbt, an den Seiten mit eingerissenen Strichen. 
Die letzten Ringe und die Afterspalte mit iVincn IfHrrhen besetzt. Füsse gelblich 
und wie die Fühler fein kchuart. Länge 4 Liiücn, Dicke Linien. In Jescbken- 
Ibal unter Bananxnde nicAt biD%. 

Bemerltflng. Dieaae Thier gebftrt offenbar mit Jalns palcbeHoe Keeb (Denteeh. 
Cmst. Myriap. Heft 22 n. 13) derselben Geltung an und ist auch vielleicht der Art 
nach nicht verschieden. Koch hat spSter (Mjriap. p. 191) den Namen in Blaniulus 
guttnlatus umgeändert, weil er die Art für identisch mit Joliis pulchellus Leach oder 
.Inlus gottulatus Bosr oder Blaniulus guttuiatus Gervnis hielt. Nun aber sprechen 
diese Beobachter ihrer Art die .%ngen ab und Gervais bat eben auf diesen Mangel 
die Gattung Ulaniulns gegründet. Da nun die veriiegende Art an Jeder Seite den 
Kopfea 7 Angen hat (nicht 5y wie Koch bei Bianialna angibt), ao habe ich nichl 
angeetandeo, Gatlnng ond Art neu zu benennen. 

4. F^m. I^oiyzotildae. 

Polizoaium germanicum Brandt (ls\<i 1834) Plat^ulus Audouini Gervais 
(Koch. Crust. Alyriap. 40. 11). Redlau, Jeschkonthal, Mflnde unter Moos nicht häufig. 
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Auch von H. v. Siehold bei Olira und Felonkon gefunden. Bluligelahniiche Leibes- 
form, oben flachgenülbt, oiil zugeschärften Seitenkanten der Ringe, die über die 
Füsse weit hinausgehen, so dass diese tob oben nicht aidilbar tiod. Vor der Raad- 
kante bcMet oieli auf jadon Ringe eine Stigma. Kopf nad Scbwaas laufen «fita an. 
Die FeUor nnd «icbengliedrig and stehen an der Wnisel ndie naamman. Die 6e- 
sdilechtsöfTnungen sind naterhalb de» seebalea Ringes. Zahl der Riage 45 bis 47. 
Gluti, braunlirh<iplb ins pomefanaenlarbene. Bewegt sieb sebr lingiani nad Iuum 
den Leib nur nenig itrümmen. 

s,Fmm, Folyneamae, 

Craspedösema Rawliniii Leacb. leb fand ein eiaaig Exemplar im Moder 

avi Stadtgrabea. Da Leach Zeel, niisc. mir nicht zu Gebote stehen , kann icb mich 

nnr auf die von Roch (Myriap. p. 120) gegebene Beschreibung beziehen. Mit dieser 
stimmt mein Evempljir crnt iiborein. Es ist dunkcirothbraun und hat vier Läogsreibea 
gelblichweisser Punkte, dii- mhi kleitieu Ilockenhen gebildet uerden. Auf dem 
iiinterraiide stehen aui' diesen ilückerchcn kleine Jiorälciiea. Der hintere Theil der 
Ringe ist rautenformig und hdher als der Tordere. Die hintere Kante des Mintei^ 
tbeils ist an den Seiten in ein schwack sagedentetes stwapfea BdEcben eaagesdiwaift 
Mitten über den Röclten geht eine Längsfurche, in der man in der Mitte des Vorder- 
theiis eines jeden Ringes ein helles rundes Pünktchen bemerkt. RandiBclte heUluraiui» 
Füsse ebenso, nach der Spitze hin dankicr »erdend. 

Cr. marmuratum Koch (Myriap. p. 121)? 10 Exemplare, die ich theils am 
Johannisberge, theils in Ohra und in der Münde in Moderetde gefnnden habe , ge- 
boren wahfseheinlich hieber. Koch hst dieses Thier snerst (Denlidi« Gmst. Myriap. 
40. 14) als Crasp. Rawliasü beschrieben, in dem System der Mjiiapeden aber die 
Benennung als irrthümlieb bezeichnet und obige neue gegeben. Aber auch die hier 
aufgestellte Beschreibung be7i<>hl sich mehr auf die Fiirbung als auf *?nn<ti?e Merk- 
male. Meine Exemplare sind üchmut/iggelb, auf dem Hucken mit \ ier braunen Längs- 
streifcn. die von ziemlich viereckigen Flecken auf dem Vorder- und Uinterthcil jedes 
Ringes gebildet werden. Fühler und Füsse lieilbmon und feia behaart. FAsse laag, 
dflnn nnd spita. Der Hintertheil der Rflckenringe wenig hoher als der vordere, 
und das Hinteradtchen 'auf dem erstem noch schiracher aagedentet nie beiRawlinaii; 
aber an jeder Seile drei nittdlicbe Höckerchen, von denen sich eines mehr nach oben 
befindet, 7mv\ »inhe zusammen an der Seite stehen. Jedes ist mit einer feinen, 
ziemlich langen Horste besetzt. Leber die Mitte des Rückens läuft eine schwache 
Furche. L&nge 4 bis ü Linien, Dicke 0,7 L. 
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Cr. teouicoUe ro. Johunnishcrg unter Loiib. Sur 3 Exemplare Di r \ori- 
geo Art tboUcb, aber der Xieib schkoker uod nach dem Halse bia aUmälig »cbmäier 
werdend. D«r «fale Biag. adunller alt der Kopf und etira ludb to knit d«Laib 
itt der Hitte^ ob« einec abgenndel flMMIgeo Platte iMdeckt Die Bodeduw- 
gea 4er Abrigee Glieder riogfiteaiig, der vefdere Theil der Riago kanm hOber ab 
der bintere nnd aaf diesem, wie bei der vorigen Art, drei Hdckereben mit Borstea. 
Scbmulzig gelb mit vier srhwnrh angedeuteten braunen Lii^gvliueo auf der Rückee- 
•eite. Lejhpsglicdcr 30. Lutige 4 — r»"'. Breite 0.5'". 

Bemerkung. Herr v. Siebold bat in den Preu&e. Jt'rov. Blittern (iä5i. p. 3;iO) 
CraspedoaoiM BevliMÜ Leadi uad Cr. biapidabni «la premaiadw Tbtei» «nfgofibit. 
Die nreito Art iat mir niebt bokaiBt, ich verMlbe, 4aaa aie mk deraplterTOttKedr 
als marmoralnBi beatiaunten ideatiacb iat. Mehrere hieiber gebAriga Artaa koniM 
im Bernstein vor. 

Tropi so/na ferrugincum Koch (Myriap, p. 180). leb fand ein einziges 
Exemplar an der Radaunc bei Kablbodc im Gra^c. Herr v. Siebold (Preuss. Pro%'. 
Blätter 1851. p. 350) hat das Thier hinter Pelonken im Moose gefunden. 

Poljrdeaaiua complanotaa 'Latr. (Kd<ib.'D. CnuL Myriap. 40. II).- Bei 
BiManig blufg im Giaae^ ui Girlen nsd in Wilden. Bewegt üdk aabr UngM« nod 
kann den Leib nur »onig krümmcB. N&hit sieb reu Hoderorde. Haatbedecknng 
krustpnarfig und brücfilfr. Vorderrand des ersten Ringes abgerundet Hinterrand 
aiisg< schweift, an den Seiten in ein stumpfes Eckchen ausgehend; nnf demnelben 
drei Bogenrcihen kleiner mit feinen Bor&ten be&etzter ilöckerchea. lliaterthcil der 
Ahrigen Leibetringe auf der BAdcenaelto viel höher und breiter aU der Vordertheil, 
siamUdi Ibwb, anifaadkweillt viereckig , die SeitiHDutinder ndt 4 oder. 5 nidi Hiaten 
goricbteten Sigetfhnen« Hntarecken atampf nnd in gleMberEntfernnig von einander, 
wie die abgerundeten Vorderecken. Auf der obem Fläche drei Querreihen flacher, 
mit kleinen Borsten besetzter Höckerchrn; die drittp Reihe bildet den Hinterrand 
des fUngstücks. Nasenplatte fein behaurt; der drcirikig dicke Schwanzring mit 
feinen Borstchen besetzt; die stumplc Spitze horizontal gerichtet. Bei dem dläau- 
ch^n haben die drei eralen Ringe nur ein Foaapaar; die iaaaem GeacUeditatb^e 
aber atohen awiachen dmn fttnfken rod- aechatwi Leihea ri ng e eb swei Hicfccben bervor* 
Bei dem Weibchen liegen die liieaem Caacblacbtatheüe da iwei tengliebe WAbte 
mit Oeffnungcn gleich hinter dem eraten Ringe nnd haben nur der erate nnd zweite 
Ring ein Fusspaar, alle andern aber zwei. Farbe achmtsiggelb ina RAtblichbranne 
übergehend. Lftnge 8 Linien. Breite I Linie. 

P. acutangulus m. Ich fand von dieser Art, die sich aut den ersten Bück 

t 
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durch die spitzen I Ünffrecken der Rückenritmp und die geringere Grösse unter- 
scheidet, mehrere Fxeniplare in Jeichkenthal und ia Dansig im Garten in Modererde. 
Dm UalMchlld obeo im DnkveiM ellipsoMiech, die vorder» «od mittlere Uöckerreili« 
vendiwiBdend klein, die hinteni siemlich itark. Die Bintmrllefce der Dflckenediilde 
wie bei der vorigen Art aaegeediireift Ticfedtig, die BeiteNritader gMigl« huUea fa 
eine «ciiarf vorspringende etwas (>in wärt» gericlitete Bcke auslaufend. Aaf der Fliehe 
drei querp Hftrkerreihen. die Hijckcr des HinterranH(>s am stärksten und mit kleinen 
Borsten besetzt. Die Nascnplatte nückt. Der dreieckige spitze Schvianzrinp ist mit 
feinen Borstchen besetzt, die ütuiapfe Spitze nach Unten sehend. Doe fünfte und 
•edkite FOlilerglied eind abgerundet Umftrm^ Farbe biMmtidi in» Weinretlie; 
Fttiee an der Baii» gelUidiveit», nadi der Spitie bin dmkel. Uag» 4 — 5 Liirien. 
Breite 9fi Linie«.. 

IL Ordn. Gkilapoda. 

i. Fem. VMhaMOne* 

Litbebin« forficatne Leadi. Unter Steinen nnd im Meder ttbeieli genmin. 
Fftbier mit 86 bia'S§ Giiedem, »batehend bebaavt il mwamawn g ebb n ile Ai^ea nn 

jeder Seite des Kopfes, eins weit grösser als die andern and etwas entfernt nach 
hinten stehend. Zweite Lnterlippe jederseifs auf dem getheilten ^f>raden l^orderrande 
mit 5 schwarzbraunen Ziihnehen versehen; auf der Süsseren Fläche einige vertiefte 
Punkte und feine Haare. l>ie Taster der ersten Unterlippe mit sichelflinniger Klaoe 
und einem kleinen Venahn ver der Bj^lne derselben. Die drei leinten Zwiachen- 
flchllder de» Hinterleib» mit drei»difg »pitsen Hinterrand»eeken. Gelbllcbbrnna. 
Fangtüter bellg^lbbrnun mit rothbraunen Klauen am Ende. Lfinge 8 — 10^'^ 

Bemerkung. Exemplare mit braungefleckten Füssen (Lith. rariegatns Lcacb) 
oder mit glatter, vorn abgerundeter Unterlippe (Lith. laevilabrum Leach) habe irh 
hier nicht gefunden; dagegen drei nndeie Arten, die weder mit Koch'» (Deutsch. 
Crust. Myriap. 40) noch mit Leach und Newpurtü Beschreibungen (welche letatern 
idi jedecb nnr nach Waldtenaer and Gerva!» Aptere« IV. p. W kenne) flberein» 
»limmen, deren untemcbeidenden Merkmale leb daher ansftbr^her angeben will. 

Lith. ectops m. Kopf oval, oben flnch gewölbt, mit drei kleinen iSinkerimn- 
gcn vorn an dem Nasenschildchen. Fühler vI("rzi<;[;liedri|T , abstehend behaart, das 
Kndi:lied liinper, « nhonfurmip; . an der Spitze abgerundet. Augen Ö, in zwei 
Reihen zuui Thctl oben, zum Thcil am Rande, hinter dem Masenschildchen. Oberkiefer 
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mit 4 Zähnchen. Die LnlcrkiKfertasler mit aui^narts gebogener Spitze. Die zweite 
Lnterlippc an jeder Seite Ue» durch cinco Einschnitt getlieilten VorderraBdes mit 
swei •pUs«ii ZibKchcN. Dai »rtte IjlaekeMteliil«! •chniUr alt. der 
K9ft, mit, li«lblreUf«rMigen HlBtcrraade. AUe RAekooMliiide aa 4m 
fliatamadaecken abgerundet und fein behaart, die hintern stArker behaart ala dia 
▼ordern. Leib nach dem Kopfe hin verschmälert. Farbe schmutzig g^Ucmil. 
Kopfsrhild oben «cfmarz oder Bchwfirzlich. Fühler am Grande acbwarsbraan , nach 
der ^|iii7.f hin fiolbbruun. Vor dem Hinterrande der Rilckenschilde bemerkt inaa 
einen unücutiiciicn schMarzeo Querstrich und auf der Blitte der Schilde iwei scbuarz- 
Uaha, ebea sa nadtiitUche mdb binlaa aaawirtä gcbogejie L&n^lnalMu Faaaa und 
BandiplatteB gdblidi. Die weidhen ZwiadieaffliUDe der Riage gras« ina Violalfe 
gebend. Lunge 9—7*". Breite 0,5 bn 0,7''^ — ^ch fand diese Art in >\ cichsel- 
mflndc, in Ohra und Jeachkeatbal nntar Bleea, nicht bttufig. Zm veigleichea Tab. I. 
Fig. L— m 

Lith. pleonops ra. Kopf oval, oben flach gev^ölbt, mit drei kleinen Ein- 
kerbungen an der Yordeneite dea NaaenMUMcben. Fähler mit 29 bis 31 Gliedern, 
abalehend behairt» daa Bndglied Unger, wahenfitrmig mit abgehindeter Spilne. 
Angeni 14| in rier Reiheii, Ibeijla eben^ (b^lf an SeiiciiraBde nod nirten an Aaftng 

der Scheitelplatte aCebend; ein Auge grOsser ab die Qbrfgen. Oberkiefer mit vier 
Zshnchen veruehen; das Endglied des L'nterklefertastprs mif finnwrts gebogener 
Spitae. Zweite Lnterlippe an jeder HäW'io rips scthoilten Vorderrandes mit 
zwei apitzen Zübnchen. Uaa ernte K üci^ cnsch il d so breit als der 
Kopf nad ala die naeHa Mild, viereekig, alt abgerundeten Hint-er- 
•dten. Alk> HOdceMdülde mit abgerundeten Ainterecken, fein behaart, nach den 
HUtterende alirker bebaart. Leib nach de« Repfe bin wenig acbaaller. • Farbe 
aduMiiaig gelbbraun, oft ina Röthliche, zuweilea, besonder« an friach gebiuteten 
Thiercn «ifark ins VioloMe gehend. l>ie Stirn ^ewilhnlirh dimkelbraTin , das BraUB 
in dem C^i ililichroihbrauo dus iicite!« veriaulend. Eine dunklere Querlinie >or 
dem iiiuicrrande der Rflckenscbilde und ^wei diuikle über die Mitte laufende Längs- 
Jinien, wie bei der «ei%en Art« . Die Fangtaater rWblicbgeib. FftUer brado, an- der 
Spitse rtlblicbgelb. FOMe acbnntsiggelb^ ina Violetle, die letatan FOaae g^gea da» 
Ende der einielnen Glieder bnnngaleckt, die Endglieder aller Ffiaae rftthlicbgelb. 
Magere Thiere haben ausser der geriogera Gliederzahl auch weniger. Augen. Bei 
einem Exemplar sab ich nur 12, bei einem andern sehr jungen, mit zehn Fuss- 
paaren, nur 3 Augen; die vier Zabnchen an der zweiten Unterlippe waren auch hier 
schon vorhanden. Lange 1 bis 8^^'; Breite 0,7 bis 0,8''^ 

2* 
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Bomerkunz. Ob dirsc Art mit Lith. communis Koch (Crust. Myr. 40, M) 
oder Lith. variegatus Koch (40, 21), mit denen sie Aefaniichkett hat, äbereiokommt, 
kt aas der dfirftigen Beechreibang bei Koch nicht n enehen. Die Glieder der 
8dil«p|»fllate ainil nicht ir«lir1<M, wicKodi bri oonmnnU angilrt, obgleich dleStackete 
«II dm SpilMn HUrnnt ciad- «1a hei Lith. forficatm. Mit Lüh. ncl«B0f« N«wp. 
kann ich sie nicht fOr identisch halten, well Newport bei seiner Art 6 Z&hnchen a« 
der ünteriippn ^n^ribf, dio hier nie vorkommen. Hierzn Tab. ¥. Fifr, VHI. — W. 

Lith. q uadrideutat u s m. Kopf llacb gewölbt, oval mit drei Kcrbzähncbea 
am Vorderrande. FQhler mit 42 Gliedern, absieheod behaart. Augen: 9, in drei 
Bethen, vorn an Rande des Sdieitelschllddiens; ein Auge grOsaer. Oberkiefer 
mit vier •tarJken Zihnen, die Tor der Bpitie neeh ifleinere Btn" 
kerbnngen hnlien. Die nweite Unterlippe nn feder Seit« de« in der 
Mitte durch einen Einschnitt gelheilten Torderrandes mit 4 Z&hnchen. Die 
letzten Zwischenschil e des Hinterleibs mit einwSrts gekehrten spitzen 
H interrfindserkcn. An der Innenseite rler Obersehenkel der beiden letzten 
Fasspuarc ein kleiner Vorsprang mit einem Uora auf demselben. 
Schenkel nnd Schienen 'mit sienllch eteriten Domen bewehrt. Leib rOIhlkhgelb, 
#eich. I^ge 6'*'. Breite 0,7. — fiHid nnr swel Bxenplnre «nf einer AnhAb« 
bei Ohra. Hierm Tab. I. Flg. XXI.— XXV. 

Bemerkung. An einem Exemplar von Lith. pleonops fand Ich die beiden 
letzten Füsse der linken Seite und dm vorlefrtrn Fuhs der rerhten Seite (Tab. I. 
Fig. XX.) um mehr als die Hälfte kleiner, als den rechten letzten Schli ['|irimH . ob- 
gleich alle Glieder vorhanden waren. Die Farbe war an ihnen heller, Uuare und 
Stnebeln fehlten, nur ««' der Spitte de« linken Hinterßiacee zeigten «ich einige 
Hirchen. Ohne Zweifel wnren diese FOsse frilher «nagcriaaen, wie d«« b«i dm 
Schteppl»dnen After vorkommt als bei den (tbrigen Ffisseo, nnd ho] der Hintang 
wieder ergänzt worden. — So fand ich auch ein Exemplar von Lith. foHicatns, an 
dem der 5te, 9te, lOtf, Ute, 13to und 15te Fuss an der linken Seite wiedererzeagt 
waren. Alle waren ^el kleiner als die andern Füsse, gelblichweiss und halbdurch- 
aichtig. Der 9te, lOte und Ute Fuss waren nicht ganz Tollstflndig reprodncirt. Daa 
festoitiende HOfk oder Grundglied wer «n allen FB«8«n b«im An«reia««n stehen ge- 
Illeben. Anawr dieaem batt« der Ute Fn«» noch 4, der lOte noch S Glieder nnd 
der 9te nnr noch I Glied. Die übrigen FBsse hatten alle Glieder wieder erhalten. 
Sur das letzte oder Klauenglied war an allen eine schwiirzbriuine nrreci'lmässige 
Verhftrtang, mit Ansaabme des öten Fasses, der auch die Klaue wieder erneut 
hatte. 
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Bf^merkang 2. Die TiühobitTs Arten n;%hren sich von IrhrnHon o^vr todten 
Thiercn, die sie mittplsf ihrer Fnngtaster ergreifen. Ich sah einen Lith. pleonops, 
dea ich auf einen Btameoiopf mit Biyopbyllam pmnatani geseizt hatte, auf einem 
ShtMa^el ntsen und dn« grllM Btatthm v«n^raii$ Harn auf der Pflanse, be- 
•onders raf den Blittetielen muä utett na den Blattrindern hin and her gehen und 
eifrig nieh neuer Beate aacfaen. hk hielt ihm mit der Kneette eine todte Cnlex 
annnlatas vor, die er mit einer raachen Hinben-ogang dea Vorderielbei« wihrend der 
hintere Thcil sirh fpsfhinlf, ergriff und vermehrte. B*»5m Fressen waren, die Fang- 
taster einge8chliip:r ri und blieben unbeweglich, die Ober- und Unterkiefer aber be- 
wegten sich lebhaft, wie bei dem durchscheinenden Kopfe deutlich zu sehen war. 

2. Farn. Oeophflidae. 

Geophiliis clectricus I*in. In drtea in Modererde häufig. An den 
meiaten Exemplaren z&hic ich nur 54 Fusspaare, an einem Koch gibt 69, 

Gervais 14 an. Daa Leachten im Dunkeln habe ich nicht benerlteft itOnnen; c« mag 
Mch nicht m allen Zeiten neigen. In Tefaebleeienen, mm Tbail mit Brde ganUien 
eilaera atarhen 4»e Thlere aehr hald, eh^eich es nicht an FancbtigMit fahtte. . 

Geoph. ferrnginena.Koch. Heubude, Jeschkenthal» Ohra nicht aellen niiter 
Moe«. 42 bis 45 Fusspaare. Bei Koch 47, selten 45. 

Geoph. nemorcBsis Kork. Ileubude unter .Moos nicht häufig. 42. 52 bis 
55 Fusspaare. Koch gibt ihnen nur UU. im Juli 1B46 fand ich bei Otioium unter 
Baumrinde ein Wdhchen flher aeinen ^em liegend und auch gefangen dieselben 
nicht verlaaaand. INe Bmbryenen waren achen aiemlich entwidcelt und dem Aua- 
adüQpfen nahe. Der Leib war in der Mitte znsammengeltrfluuntt ao dass der Schwans 
nnter den Kopf zu liegen kam. Die drei ersten Fusspaare waren durch deutlich 
vortretende Wfirzchcn vorgebildet, die übrigen Püsse kaum durch kleine Wltrzchen 
angedeutet. Von Lithobius kommen 5, von Geophilus 3 Arten im Bernstein vor. 

3. Fmr. Scolopendrellidae. 

Sco I opendrellii immarulata Newport. In Gartenerde. Diinzig, Heubude; 
nicht b&ufig. Die von Gervais (Comptes rendua de TAcad. des scienc 1830) anf- 
geetdlte Galinng Beobpendraila lat bia jetal nur durtb awei Arten vertreten, ven 
denen die eine Sc notacantba von Gcrvaia bei Paria in dem GehOla von Clamort und 
Mauden, die andere Sc. Immaculata von Newport i»ei London in einem Wäldehen 
von S. John gefunden ist Beide Arten sind nur unvollständig beschrieben (Newporta 
Besrhreibiinc; in den hier am Ürle nicht aufzufindenden Tran«nrf. of fhe Linn. soc. 
Lond. tome AlX. p. 3?4 pl. 40 fig. 4) kenne ich leider nur aus der sehr kurzen 
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Angabe von Gervais Ins. apteres IV . p. 'M^'S) und die Sirliung der Gattung iin 
Sj«iein daher aAcb unsicher. Gervais gibt ihr saugende Muodtheile und steUi sie 
an die tSpitze der Geopbllideii; Ncwport, anfangs demthee Anslolit, hat aie epMer 
tn den GkelopesdrideB ia die UMm vee LÜhaUai seatoilt. leh habe ca dalwr llr 
der Hfilie wcrth gehalten, -die aich hier findende anreite Art einer ge na n em Untere 
anchung xa unterwerfen, werana aidi, wie ich lieie, eine hedentende Abweichnag 
von beiden Familipn und eine grössere AnnShernng nn die Lepismiden ergcb<'n wird, 
so das» die Gattung eine UebergangssUife von den ücciisfOssigen Gliederthieren so 
den l ielfüssigen bildet. 

Kopf zusammengedruckt eiförmig, liintcM» ctnas herzförmig, «eilig länger als 
breit, oben von einer einzigen dflnnhilutigen t'einbehaarlen Platte, die sich zur Seile 
nmacblügt und ooten bb tnr Unterlifpe reicht, bebleidet. Anf der obern Seite be- 
merlit man iiinten in der Mitte einen aaichten, aich nach vorne, bald verianfenden 
Ehidmcb (Tab. I. Fig. XXVQI.). 

Fflhlhdrner 4tt- bla d^glledrig nnr Seite dea Kepfea« glckh hinter der Ober- 
lippe eingelenkt (Tab. I. Flg. XXVDI. h) ; die einaelnoi Glieder gedmngen a|Hndelfbmiig 

(urnenformig), die untern breiter als lang, die obern allniBlig länger werdend, so dass 
die Endglieder mehr nis doppelt <>o lanj; als breit liind; das Endglied eiohr!r«trmiw. 
Mitten um jedes Glied g« Ht ein Kranz von abstehenden, ett^as auswärts gebogenen 
Stachelborsten; ausserdem bekleiden mehrere Reihen feiner Uaarspiisen das Glied 
in aeineni mittlem Umfange , der obere und tintere Theit deaselben aber ut nackt 
(Tab. I. Fig. XXIX.). Hinter den PtthlhArnern beaierbt man anr Seile nwei Itleinn 
Yeraprfinge dea Kepfachildea and daneben nach eben jederaeHa daa einfache, Itreia- 
runde, nur unter dem VergfSaaerongaglaae aichtbare, achwarae Auge (Tab. X» 
Fig. wvm. o.). 

Mundtln-ile zum Beissen ein-ierirhtpt (Tnb. t. Fi? I. — I^.). Ohf^rlippe. 
den Vorderrand des Kopfschildes bildend (Fig. IL a ), durch einen leichten üiaschnitl 
in zwei abgerundete Hälften gelheilt, jederseita aut drei schräg gegen einander ge- 
richteten Zlhaeheo beaetil. Oberkiefer nntohalb deiadhen, etwM TOffaidend, 
ningliedig, llngÜch, einwirfa gebogen (Fig. Uf. b.), die aaaaera Flache fdn behaart, 
Mb Spitte mit vier gritaaem nnd 'fiinf kleinem, dnreh einen Ifiaachnitt von einander 
gesonderten braunen harten Zahnchen beaetat. Unterkiefer (Fig IV*) aveigliedigt 
das (irnMriTÜcd ^f.) nalzcnförmig ein wenig einwärts gebogen: nnf demselben nach 
Aussen ein ca iindrischer einwärts gebogener, in eine grössere nnd kleinere hornige 
Spitze endender Thcil (c.) und nach Innen ein ctwus kleinerer am Endo in Haar- 
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borsten aasgehpndrr Theil (d.). Wan kann wohl mit Graiul den ersten als Tiister, 
den zweiten als du» zweite (ilied des [Tnterkiefers nnsehn. Die Unterlippe 
(Fig. IV. e.) bildet ein Uagliches Blättcheri, dat» durch eine feine über die Mitte bin- 
Itifoadle WurAm Ut iwei, jedoch idcht getrennte, Hltflen gethdit kL Der aliigena* 
deie Votdemad jeder Hilito iai ait drei kegdftnniften ZllwdMn nnd » der Seite 
mit zwei Borsten besetit (e.). IKe loeierB Flicke iet feinbebaaru 

Der Leib ist oben und anten wenig gewölbt, fast flach, an den Seiten spindel- 
ftirmi?; sieb nach dem Vorder- und Hintcrrande ein wenig vcrschrnlHernd. Kr hrstcht 
aus 23 Gliedert), 12 Hauptgliedem, die mit Füssen versehen »ind, lü Zwischen- 
gliedern und einem Schwanzgliede (Tab. M. Fig. XXli'^I.). Jeder Haaptring bat auf der 
B«aeh«eite ein Tieffeekig^ in der Mitln terdi eine LlngBfbrelie in svei Hllften 
getheiitee Qnerpilttcben; die Zwiidienringe rfid Ten einem iingjidien Qnerplfttlciien 
ohne Mittelfurcbe und auf jeder Seite von einem dreieckigen Plättchen bedeckt. 
Die PIftttchcn stuvoh! der HfHipt als Zwischenringe sind srhwarh trpMivIbt und auf 
der Oberfläche tein genarbt und icin behaart. An jedem Hauptringe mit Ausnahme 
des ersten befindet sich am Hinterrande neben der fc^inlenkung der Füsse ein Paar 
taprenArmiger, mif der Oberfliche Iwheartar Anliinge (Tab. II. Fig. Vi., VII., X.^ q.). 
Neben dieeen nacli Innen snrd krelefitniige, eaf der OkerfUche wie gekOrndt nneieiieNde 
Flecken (Pig. VIL md X p.), die waiiracl»einlicli Anaitspankte Ton Mnekeln aind. IMe 
Afiterftffnung ist an der Baachneite van einer rhomboidalen fast halbkreisförmigen 
Platte (^h'iir. XIV.) bedeckt, deren Seitenecken etwas über die Seiteni^nder der letzten 
Ruckcnplatte vorsfclun Kip. XII.). I>ie Rflckenf lache ist von 15 Schilden be- 
deckt, deren Htntcrriindcr frei sind und etwas über die nücbsttolgenden Platten liia^ 
weggehen (Tab. I. Fig. XXVIi.). Die Sdiilde nelinien ven Yen bia mr Hille dea Leibee 
an Breite und Lkng^ an, ven dn bie anm Ende dee HinlerleibB feat eben ae an 
Breite «b, während die Lilnge fast überall dieselbe bleibt. Der Hinterrand der 
Schilde ist in der Mitte seicht ausgeschnitten, die beiden Ecken sind abge- 
rundet und etwas schmSler als dan Schild in der Mitte. Durch dieses Merkmal 
iinlerscheidei sich Immaculata von nothacanthn, bei der die Schilde fir ( ausgeschnitten 
sind und die Hinterrandt>ecken in langen Spitzen auslaufen. An den 
eraten Sdiildchen feUl der Aaaecboitt dea Hintemndea nnd iat daaaelbe Iftnglich vier- 
eckig mit der grSwern Breite in der Quere» Daa Schwansachild (Tab. II. Fig. XII. 4).) 
ist Irüpezoidisch, vorn etwas breiter als hinten, in der Mitte dea Hintorrandes mit 
einem kleinen Ausschnitt. Die OiXTllaclifi der Schilde Ist ziemlich regelmassig fein 
genarbt; die einzelnen Narbcnflnrhon «ind mit (^uerreihen feiner Spitzelten besetstf 
zwischen denen hier und da kleine Uorttteii stehen (Fig. Xlil.). 
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Füsse 12 Pmm, aUo drei weniger alt ItackeoicliUde da siad; aai»t deipi iken 
md Sten BcMUe md mler dem SohwtMwhiU« befladot eich Üb FBi if i ac i Dm 
fliwte F^mpatr (Tab. II. FSg. V.) kt wt 4em Klamigliede Ticrgliedfg imd vra äUm 
dM U«D8te, die übrigen (1^ YI. Mtd VD.) ttöd f&n%Uedig ond neliMMi TMAnraag» 
Ida SQin Ende des Leibes etnas an Gr<^Me so. Dai vierte Glied ist an jedem Foase 
das grdsstp, <\m Klauenglied da» kleinste. I>»s letztere bildet einen kleinen kegel- 
ftrmigen Hocker (Fig. VIII. <•), der an der Innenseite eine etwas st.irki IJorste und 
nach Aussen zwei hakcnlörmig gebogene Krallen trägt. Die einzelnen Glieder 
ai«a tbaüa laft BMiteK» tbeib mk Muum HftrdMi b a a a irt md die Hakt iai n iaa 
«ralea md sweilm Crliada (Fig.' IX. «. $.) fdnmrbig. 

An datt Schwanzringe silaen buitett <ir«i lanzettföruiga Anhange, die a«f 
ihrer OberflSrhc mit feinen Hlrchen und Borsten besetzt sind and an der Spitze 
zwei länprro und stärkere Borsten tragen (Tab. H. Fig. XV .V Sie sind die Aua- 
mändungsapparate zweier länglicher Sdiläucbe (b ), die mit einem klebrigen Spinnstoff 
aDgefüllt sind. Der Auaführungsgang geht mitten durch den Anhang und endet (bei z.) 
ftwiachaB dm beidm Badbontm. 

Anaaer daii Schilden und Thelim der Hut, die dae Thier Ten Anaam bekleidm 
md schützen, Iteaunen im Innern mehrere sehnenartige Binder vor, die in 
ihrer Verbindung zur Verstär!<nnp des weichen IlautgerOstes dienen. Kine solche 
Sehnenverbindung bemerkt man iitili*r dem Kopfschtlde (Tab. II. Fig. II. m.m.) be- 
stehend aus zwei linicnlüruiigen, vom Vorderrand zum Uinterrand gehenden Bandchea, 
die hinten durch ein Qnerblnddwn ▼erlimden aind md ui^eflAr in dar Mitte m 
beidm Seltm elmn begenAtarmigcn Zweig nach liintm «Ziehen. Zwei eadere rem 
yereinigte Sebnenbindchm aieht mm mter dem Ualerlippmblittchen (Tab. U. 
Fig. IV. n. n.). Von dem ersten Ringe gehen an der Bauchplatte zwei Stieichen zur 
zweiten Platte, die vorn durch ein SeitenSstrhrn zusammenstosaen (Tab. II Fij^. V. w.). 
Von den übrigen Bauchpläüchen gehen iiinlcn neben den Anhänjien i^ekrLinimte Stiele 
aus, die sich weiter unten zu einem Bogen verbinden (lab. U. i<ig. Vil. v.). 

Die Hnakeltt alle m nnteranohm, würde dne aehr mflhaame nnd wenig frodt- 
tende Arbeit aein. Linga dea BOdceM gehm iwai parallele Hoakelainage Tem 
entm bis zum letzten Schilde. Jedea Rückenschild ist durch zwei Muskeln (deren 
Ansatzpunkte in Tab. II. Fig. Xl. r. r. sichtbar sind) an dem Ringe befestigt. Ob 
die beiden Endpunkte zu den runden Punkten an der Bituchseitc (Fig \ p. p.) 
geben, habe ich nicht mit Gewissheit ermitteln können. An den FQssfii Innn man 
die Richtung der Muskelbündel, da sie durch die Haut durchscheinen, schon äusserlich 
wehrnehaim (Tab. II. Fig. VI.). HIttm dnrch die Fflhier aieht mm nwd parallele 
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fliuskelslringe »um Anfang bis zum Vinic laufen, die wahrscheiitHch aus vier ver- 
•chiedraen Muskelo, znol ottern uad %wei untera, zusammea^setzt sind. 

Der T«rd«iiangi>apparat b«ttciit tm nnm warn MiUMle M* nun Ahvt 
tMMAi iNilMinliM KtMle (Tife. n Fig. XVL). Ikt MämU (hr) Iki» «rkclMn 
dttt 8tto<n^tHtte der obern KepffJblte, Der Oesopbaga» (c. d.) ist mit Querfalten 
lud gom gri^seten Tbeil mit Lings- und ringförmigen Qaermuskeln versehen. Der 
Ma^cn (ä, e.) erweitert sich bedeutend, bildet einen iBngtich cylindrischen Sack oad 
ist ringsum mit br&unticben LeberblSschen (f. i.) beftetat. In diesen BiBschen xeigt 
•icb ein feinkteiUger lobalt. Die innere Haut des Magena, wie dea gaoaea Speiae- 
k«D«b zeigt lieNM FliMieftewegung. Dfr Mag/m i»t guiriNWMi '«i «Imi doidir 
•cfciiiimidai liÜMlte tBihbüt. f^Orhl« IMmw hrnläU au «iow FlOadgkttt «nd 
brennen Modertheilen , die dqrch einen StQgnpparat nicht hineingelangen konnten. 
Der Diinndürm (e. i,) ist ^vicrfcr bedeutend enger und mit einigen Querfalten vergehen. 
Gleich an seinem Anfange münden iti ihn wer lange gewundene cylindrische Harn- 
geftaae (g. g. — h. h.^, die hintern (b. b.) sind stärker ala die vordem, beaendera an 
4er. Atumündungantril». Dia Wilttde der Gate« eind atark «ad Bieialicb dprch- 
akfctig. la daai hiadanbgeliaadaB Kanäle aiaht naa fdaa kngdftmi^ Btaicbatt 
(Tab. II. Fig. XVII.). Der Haaitdarm (ir iL) hat Lange- und QoanmitkalB. In ibai 
IbcoH; aitch d«r Koth pB ItagMebM «naMMianhiagaadaa Mjwu» Dia AlkaviAiiHig 
iet eine QoerspnUp. 

Gleich Aber ehr Afteröffnung VieEt dio. Ausmündong des Eierleiters und 
Eieratocks, weicher letztere aus einem einiarbea cylindriachen Kanäle mit dünnen, 
dudNichtigeo Wtedaa haalaht (Tab. II. Fig. XVUL «. k). Maa liodak daiio g*- 
•waiinlicb JKw ran varaeUadtiMi BBtiaicfcaiaiipilBfaB (c^b., 1% XIX.-^IO^. 
aiiKkar TaigrOaeart), 

Die m&nnlichen Geachlechtstheile habe ich nicht geaehn, da die zergliederten 
Thiere alle Weibchen waren. Ob aich nntcr meinen noch vorhandenen Exemplajcea, 
die icb im Juli und Augu«t sammelte. Männcheji befinden, ist mir unbekaonL 

Daa Nervenajr Stern habe ich nur theilweiae aufladen können. Vom Kotpfe 
gebt linga daa JBaqcha «ia einfacbar Stnmg, an d«n dnaalma Gliadani mit kanai 
«larkiichaii Aaaebwallaiigw, va» daaaft einaalaa Narraa so dan FlIaiMa analaoGni. 
(Tab. II. Fig. XXV,) 

Das Gefass System besteht aus einem einfachen geraden Kanäle (Tab. I. 
Fis;. XXVl.), der unter den Höckenschilden von der Spitze des Kopfes bis zum 
Schwänzende hinläuft uad aich hier gfbeliörmig in zwei Ac&te spaltet, die in die 
beiden $4^ivaiizs|^ilzen gehen und hi^r, bjind enden. Von Klappen aa deak BOckan- 
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geftsse, Tracheen oder TrActieen-Ooffnuagefi, habe ich selbst bei Anwendung; ^ner 
450fadiea VergrOflsernng eines vortreflUdien Microscops von Noterl sidit» be- 

OtgiAie ynm •««iAiHtailker BMtimmttBg -dtA Mb BmnIi- «ni fltfcwMMiatlugtL 

WtldcMiaer hält die ähnlichen Hiaterleibsanhingo hei MaehÜM für falsche Tracbeen, 
waa sie sicher nicht sind. Ich habe bei MachiH«; mphrmnls Rxrmplire gofanden, bei 
denen dfo Eier m diesen Anhingen befestigt waren und vcrmuthf , dass sie bei 
Scnlopendretla zu gleichem Zwecke dienen. Dieselbe Bestimmung haben beLannilich 
die HinterleibaffiaacheD bei den krebsartigoB Tfaieren. Am den beiden Scbwaas'- 
waiOngmk bei Scat«fMdnU)i Iimmi ücb, w«m imhi 4i« t yttw «fatr R«ddl m iie 
A«niritai4inigMi«ne dnr Ktnile Mngl, Ung« WUm vUbm» Ich kib« TUere, M» ich 
'beitt Fiigwi «nftllig an dSeten Spitsea berflhrt hatte, an langen PMm in die HMm 
gezogen; aber niemals haHf> ich sie ?e!b?f P'sden spinnend eesehen. Man könnte auf 
die Vermnthang kommen, ila.ss sin Ährend der Nacht auf die Gewichse stiegen and 
sich an Fäden wieder herablicsscn. Das ist aber nicht der Fall« wentpiena habe ich 
an Thieren, die ich iingere Zeit in Glisero hielt, niohts der Art beiMrbt. Et ist 
blM wabmbeialidi , dan dia TeriiiltBiMMaiig g»oiaon Bplaaai^Ba nrfl dar üai^ 
bAUmg md BafeaCigaag dar gelagtaa Biar in -Baaiahan| itahaa. 

Die Farba de» TMenhaa lit geMfchwainf dar LäSk aart nnä atvrat dardi- 
scheinend. 

Länge des Leibes 3 Linien, Breite 0,3 Linien. 

Lebensweise. Die Thiere haken sich in Girten, seltener in kleinen 1^- 
Mlna Sa ftocblar Hadartrda aatar GasMotif «ad 'Piaatatt mit Obaa F0acb%ltc]t 
-atarbeo nia fa weaig^n Mniateat abor abaa sa aohaall ia m aaaaar'Ma. Wegaa ihrer 
Zartheit Itana maa tie nicht leicht anverletzt faagea oad moss ile mit etwas Brda 
odeir alMelet aineb aageftnohteten Pinsels aufbeben. Ich fand sie stets daaetn nnd 
sehr sparsam vorkommend, so dass ich oft slundenlansr suchen massrte, um etn eia- 
ziges Thicrchr ti zu linden. An demselben Orte wnrcii meislens Campodccn und diese 
zahlreicher vorhanden. Sie bewegen sich rasch, dabei beständig mit den langen 
•FOMhBraeni irirbelnd oad aehlagend. Ihr Cta^bC kt aaiw admadi nad waaa idi 
iS» a«f tiiiam Blatte Papier iaafea lleia, wtehed sie eiaer vargebaNeaeD IVadei etat 
daan ans, wenn sie dieselbe fast berührten. Sic kdnaea vorwärts und rOckwärfa 
gebn and ausserordentlich schnell sich wenden. Bringt man sie beim .Aufrühren der 
Erde an die Oberfläche . so Puchen sie sogleich wieder unter dieselbe tu gelangen 
und wissen sich sehr geschickt durch die Höhlungen und Rfiume zwischen den Krd- 
krümchen durchzuwinden. Ich hatte drei Exemplare in ein zum Thcil mit Erde 
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j^efalhcs Glan und zugleich zwei Exemplare von Geophiliis clectricus gesetzt um ao 
letztern das Leuchten im Duniiein zu sehen. Nnn srliieii fs mir, als ob die Thierchen, 
so wie sie einen Gcophilus mit <iea Fühlcra berührten, aogBllich zurück fliehen. Das 

war tneh nidit ohoe Grasd; demi nick eittigeii Minnten hatte der eine Geopiiilna 
eine Scolopendrella bein Kopfe gebest und freie eie auf. Sehen Gecvaie henerkt, 
dan die Zahl der Fühlerglieder bei jOngern Thicrcn geringer iati als bei aus- 
gewachsenen. Ich fand an einem jungen Thiere mit 11 Fusspaaren nur 17 Fühler- 
giieder. Es fehlte das erste Fusspaar. An andern Thicrcn mit 12 Fasspaaren fand 
ich 25, an andern 32, an noch andern 42 Fühlerglieder. Die letzte Zahl seheint bei 
allen vollständig uusgohUdeten vorzukommen. Sehr leicht reissen die ganzen Fühler 
oder einaelne FOhlergUeder ab» IMe abgeniienea Stflcke, gr5eiere wie Ueinere, 
bleiben, wenn min eie feucht erhilt, nodi itandenling in mekender Bewegung. 
Merkwürdig ist, dass das Thier die Fühler so Zusammenziehen knnn . dass sich je 
iwei aufeinandorfülprnflr Glieder fast mit den Mittellheilen tlor Spitnit In bprühren 
und die obcrn und unlern Theilc verschuindco. I>er ganze Fütiler nimmt dadurch 
eine cyltndrische Gestalt an und behält kaum ein Drittel seiner Lange. In Wein- 
geist rafbewahrte Tlüere mit derarügen FAhlhAraern hielt ich tSnt SCdt lang fBr 
eine beeondere Art, bia idi dn sterbendes Thier die Ftthler adbet lo aoMunnen- 
slehoi sib. 

Stellung d«e Thieires im System. Es wird ans dem Angegebenen 
deutlich geworden sein, dass sich Scolopendrella sowohl von Lithobins als andi von 
Gcopliilus durch die gänzlich verschiedenen Presswcrkzcufre, durch 
die doppelten Fusskiauen, die Bauch- und Schwanzaahange mit 
den Spinn eck Unchen oateiMkeidet md nicht wobl mit ekm der beiden Gat- 
taugen in einer Familie ateben kann. Dagegen atimmt das TMer in allen diesen 
Merkmalen (mit Ausnahme der Spiaudiltache) und iubeiend^re in seiner ganzen 
Lebensweise mit Campodea überein; entfernt sich aber von dieser wieder durch die 
grössere Zahl von Fosspaaren und durch die RQckensdiilde. Ich glaube demnach 
die Scolopendrella als eine IJebernnnpsgattung oder Pamilit^ von den 
sechs füssigen licpi»midcn zu den vielliisäigen Scolopcudriden 
annehmen so dürfen. 
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Tafel I. 

S^, Im Kopf ne))"} (3f»n drrt ersten RilctcnschiUen tob Lilhoblns octopp. «••hveach Tprg^rtesprt. 

a. Kopt. t). llaisjicliiid. c. Erstes Rllckeuchild, \taibkuUt6tuilg. <1. Zweites, e. driUes 
RackenMblld. 

Flg. II. Die IctTtrn FoMerfrllcder st&rkcr rergritaaL 

Flg. III. Die acht Aa^B der recMen SeU«. 

9|f . IF. Die MlflB a« Vwtit nmU fMttetM OberlMar. 

Flf* V* Unterkiefer Bebst der cr^tm T'nterlippc. b. Gmad^lfpi] des UnterbicrerR. c. End^Hel» 
I. UnlerUcfertaster, dreigliedrig, e. Erste UnterCppc. f. IlBterlippeiitiister, dreif liedrif. 

FIf. Tl. SwcN« Unterlippe (sttrfcer TCTfrtnMrt) h, Wt YtagMtt «der THier ler bw«Ncb ÜMer»' 
lippe mit darchbohrter Endklaoe i. 

rig. VII. Die did kistM HiaterieibcKblldcA. J. k. Mtot 4m UmMttkUmitg&k L m, JU L nwd 
fliHSlBlelie Anbinge. n. und o. die letitM SelteffllaM. 

tlgm VIII. Kopf und ersten LeibesgUedcr von Lithobias pleonops, schwach vergrössert. a. Kopf. 

b. Fantrtastcr. r. Erstes nnrttenactiild, rtenck%. 4. «. e. Zweites nn4 drtttesRickeMckUd. 
Fter> I3C Eade der Ftlbler stirker rergrtisacrt. 

X. Die r Ai«w iet «taM Sdt« ««■ ofecs feMta» w ik 7 mtm mriwkt M. 

Fig. XI. Die 14 Atürcn xosamraai. 

Fig. XII. Angrn an einem Jilngern Thiere. (10.) 

Fjff* 3011. AngCB «• dnem bacIi jtagtni Thlere (3)> ins sngldeh mv 10 rnnapMre atd 15 r«Mer- 

glieder hatte. 

Flg. XW, Der Kopf scbwacb vergrdasert, vm Unten geseiia. t f. Die aweile Untcri^e. g. g. Die 
FangiMlar. 

F|f • XV. Das Kopfächild von Unten g'pschn, nach weg^g^enoiiimenen Fresswcrkif \ofi] dir ah- 
gehrochencn Fühler c. Daxwischen die drei Kerbzibao a., ron denen der milUere als >'a8e 
■Icl Un mr Oberlippe (b. b.) rerlängert 

Fig. XVI. Die beiden Oberkiefer. 

Flg. XVII. UatcrUefer und Uitterkiefertaster. a. Gnadgiied der UnlMrUefer; k. Endglied dciwsttaa} 

e. c. die dreigliedrigen Taster. 
Flg. XVIII. d. Erste Unterlippe, e. e. Ultcrl^pentaster , dreigliedrig. 

Piff. XIX. f. f. Die 2 wehr i nterlippe, tM swci glelohca HiKten beilebesi. ff. ff. Die Fangtaat«. 

k. k. Deren Klauen. 
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f%. XX. Die letaUa JUibMffMw. L k. I. Die vier leUtc« Rtt c to m MM c. Swd Bl^ 

ler lülhtw CwohlmMitldbi p. p. FwMrtige Aablaire i m äbm Vm te ird letstra 
Fttsspaaren de« Hinterleibs iat du MtteUt« Fmt q. q. aad d«r rechte letale Sclileppfiiss t. 
ToII»tindig and in BAtOrilclier Gritase vorlumden , die kddc* rorietsten FliM r. t. «ad der 
linlte Iclite Fou c. atad wiedereneagt nsd olme Klaaea an Endgliede. 

Fif. XXI. Kopf TOB Lltk*kl«i fMirtitilatas. a. ■BpfecUM. k. rtagtMicr. FiUhlracr* 

Fig-. XXII. Die n4>aii Angen. 

Fiff. XXlll. Eia Oberkieler. 

tlg, XSXf, IM* swdto Oiürf lpn , M V i ifa ii Mi » J e<e H d| g wUt vier ÜIhm«. DI« Faagtaater. 

c. c. Die dorckbohrte Klaue derselben. 
Fig. X.\V. Die drei letsten RickeiMchUde m., n., o. mit den Zwkctteiisciiildea. Die zweigliedrige Ge- 
■cMeaMayrtur» to WcftchcM 4. «I dia kaUea laMaa Sdlapiinaae r. r.' 

ftgt XXVI. S colopen d rella imtnar iilaf a Ncwp. , Mm l'ntcn ersehn, etwa viermal verj?TÖ8sert. 

a. Kopf. b. FtklkArner, grfisateatkeils wcggenoMmeo. r. Erstes Fusspaar. a. 8. SUelOSnuiga 

AabüDgc, ncbaa Jaai Granle dar Flaw aadb laaca aa^ fBalbn aa im BMehplatfca bcftallgt 

t. Aflerackild. o. SchwanuakAoge. 
Flg. XXViL Danelbe Thier tob Okea geackn, !n donalbaa Vergriaaanuic:. r. Eratea Fas^air. 

y, T. Kacfcenscbilde. ■» fichvaaianbAoge. 
Fiff. XXVfIl. Kopf ren Oben geseha, alfffcar vofrtaaart. L Oiarilppe. L FÜMiaer. o. Bla cta- 

faches Auge an jeder Sefte. 
Flg. XXIX. Zwei Ftthlergiiedcr «Urker vergroaaert. z. s. Zwei aekaige Mualielbinder, die dorch iSe 

t$uum Fflkler UaJar^gdii. 

Tafel II. 

Aeuascrc und innere Thellc von Scolopendreila immacnlata Newp. 

Flg. I. Der rerpröaaerte Kopf von Unten £ro«e>in. )». h. 0)if rVfpffr. e. ünterllpftc. 

Fig. II. Obere Kopf^atte nach entrernlcn MundUieilca, von taten geaehn. a. Der schwach aus* 
geaeMUene Okerlippeimiid, Jederaaiia aiil dial aekrfg gorkhlataa UlichaB. bl SahnM- 
'j:,'rr:<i Mir Stütze der VhUc und inr Bereatigung der OberUefW diMMllJ. 

Fif. III. Überkiefer, mit vier grosttcro und litof kleiaera Zikachea. 

Flg. IV. üatafUafrr «ad Calerilpfie. GnudgÜed lerlTaleflricfer. d. Eaigllel ^nMlbea. cTaatcr 

derselben, e. rnli rlippr, n.n. Sehnige Büadcr derselben. 
Fig. V. Erstes Fastpaar, mit de« kralleaglicde vicrgUcdrig. Aa der Bauchplalle e in SehnengerOst w. 
aar Staiie. 

Vtgt VI. Zwfite.H Fnsspaar mit fünf Gliedern « , ß., y., J., t , wie alle folgenden Paare. An dem Fussc 
siur Rechten ist die Behaarung der Oberhaut, aa dem aar Linken sind die durchBcheineaden 
aekalgra Biader lai baera, die dea Faaa kewegm aldbtkar. q. q. Die kegelförmigen Anhinge 
der Baochplattcn unterhalb der Fflaiab 

tig, VII. BauckpUtte und dritter linker Fos». q. q. Die kegelförmigen Anklage, p. Ein rnnder pnnk- 
tirter Flecken daneben, der sich an allen Flssen findet. 0. Zwei sehnige, sich an einem 
Bogen verbindende Btndehaa aar Bcfestiguag der Bauchplatte. 

tig, VIII. Das Klanengtied siäri^cr vcfgrtaaarl. d. Bade d«a viartaa FatagUcdea. m. Kiaaa«glled. 
Die beiden Klauen. 
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1%. IX. Der killt moM* faw etwas «ilvfcer rergrisiert. Zeigt die taM«rc BcUei4uif , die «uxbige 

Oberllioli« « Im WUn «Mb» «Mm tti AeBkUi^r ihA^ efc w. 
Hf. 3L Die panktfrten krehnrnlfcn Flecke« m im BmelpIMIW <f.f.) «id lit äUUiadgm AM' 

hiagc (q-q>) clwM stkrter yergröi — ri. 
F%. XI. Innere FIkeke ctaer RockenpliAte, kl i*r «ft Anttpwifcte l«r VtmMm «lolfte «ML 
Flf. Xn. Dm icMe B«cken«cUld (q ); «bneken «nr 8««« «« vantiMn BbIm Icr JJtif l Ml e (t> 

tina kinien die beiden SchwanaanlrSngrc (o.). 
Vig. XIII. Ein Siaekcfcen der leUlen Hockrnplatte stäiker vergröMCrt, ■> «e MfantcnrOgM VtAm 

lor (AiiAmK/it gcottlw w ll ii t wi lrt UtoAM wai «e li ii lfcw lta«era Haare m aeigen, 
n^. XIV. D«a letzte Hinterleiksgltod von !'ntrn gMcla. ^. RU htWl MM TM 4er iMCMattc^ t Die 

Aflerpiatt«. n. Sic SekwaBuotiiage. 
Flg. XV. D<r «Bfce gdtw nlt iM g Wirt adf BJiicfce itatto» i wffH w H . «. Dar Ilaglich Icgft- 

förmlge auf der Oberfl'irhc trhaartr Anhanp- h, l>ic fn drnuHhcn mündende Kasekeiflbnalg* 

SflinärtM. I. — ». Der daicli de« Ajikaag gekeude AiutvkriuigBgutg dendke«. 
Flg. XVI. D« V«rJM«Bg8appa»at t. UmOMk. fc. Sekhsd. c-i. SpriMMhic i.-e. Bbga. 

f. f. Lekerbltuhcn aar demselben, p. p , b. b. Vier HngdtaMk 1. 1> OlMllrMV 1.1. Bhll- 

Anrm. I. n. SchwanxanUag«. ».«. Sp h n n c fc H ackc. 
Flg. XVII. Ein Stückcken der HarngeOflW albtav l ((gf iMWt 

rlf. XVni. Eierstock (a.b.), schlauchförmig, aM Biem (c.h*).li S Ün a tki w w w IrtwkMalCfMii«'«- 

Flg-. XIX.— XXIV Dt, Elf i (( Ii.) stirker vergrössert. 

Flg. XXV. Ein »Wck des an der BsucImcUc llefMde« Merrcmüraages mit Thcira i*r l«m 
akgaifda« Kcrvci. 

Flg. XXVI. Das Rttckengensa. a. b Der Kop(tk«iL k c Dar BOckolkcl. C. 4. Die gakdOinrige 
Tkeilnag ta d«« Sckwansanbingea. 
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